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Ein treuer Mitkämpfer Major Rudels 


icht ge 

Aus Be Altterkreuzträger Oberfeldwebel Hentschel, der 
Betriebfdq,, Aber 1400 Feindflügen bewährte Bordfunker 
sie führen Brillantenträgers Major ‚Rudel begleitete sel- 
e, sonderipj Kommandeur auf seiner abenteuerlichen 
rettbeweri ‘Ucht durch die feindlichen Linien und fand 


schaftlich dabei den Heldentod 


der BG (PK.-Aufn,: Kriegsberichter Sperling, Sch., Z.) 


auch de 
ogehunge 


ng in se) Privateigentum in Ostland 


Riga, 4. April, Die auf Grund der Verord- 
wenn fh ÖNling des Reichsministers für die besetzten Ost- 
'ehrmachlßtbiete über die Wiederherstellung des Pri- 
> Betriet Yäteigentums in den Generalbezirken Estland, 
"Hand und Litauen eingeleitete Eigentums- 
gabe hat in der letzten. Zeit besonders 
ute Fortschritte gemacht, Der größte Teil des 
Plödtischen Grundbesitzes konnte wieder in 


er Durc 
= Utva Hände zurückgegeben werden. Im Ge- 
Eak anhezirk Estland ‚sind bis zum 31, Dezem- 
7.1943 3954 Grundstücke mit insgesamt 4077 

Äüsern, d. h. 92 v, H. der in Frage kommen- 

r Gesamtzahl, zurückgegeben worden. Im 
neralbezirk Lettland wurden bis zum glei- 

[RAU en Zeitpunkt 6182 Grundstücke = 88,4 v, H; 
Zi Privates Eigentum: übergeführt. Die Zahlen 

Fr den Generalbezirk Litauen stellen sich. bis 


nm mie de 1943 auf 907 Grundstücke = 46 v, H, 
\lbach-Rottf Die Anzahl der in privates Eigentum über- 


ang ’ Oskol 


Hans Old Aelührten landwirtschaftlichen Grundstücke ist 


lorenz/Ha übetracht des fast rein bäuerlichen Cha- 
TAA ter des Reichskojnmissariats Ostland we- 
or 7 Friu 


tlich höher, So befinden sich im General- 
Eibollelk atk Lettland mehr als 100000 landwirt- 
n Calllra Baftliche Betriebe und im Generalbezirk Est- 
Es — annähernd 40000 landwirtschaftliche Be- 
fbe wieder in Privateigentum. 
aMmalban TAR Auch die auf Grund der dritten 'Durchfüh- 
dugain Ngsverordnung erfolgende Privatisierung von 
z / ®werbebetrieben hat einen erfreulichen An- 
Uhr ng genommen, Bis zum Schluß des Jahres 
143 lagen im Generalbezirk Lettland 800 An- 
© 


ke vor, im Generalbezirk Estland 418 und 
erami EIN neuer großer Erfolg 


Neralbezirk Litauen 558; 
} 
ng 


Erstoullührumg 


Tokio, 4. April, Das Kaiserliche Hauptquar- 


| ‘er gab am Dienstag folgende Sondermeldung 
chef Den 


Ant: 
“s Starke feindliche Flolteneinheiten wurden 
1g 29, März südlich des Karolinen-Archipels 
Michtet. Die japanische Luftwaffe nahm so- 
ae ie t den Kampf auf und flog vom 29, März bis 
er. „April mehrere scharfe Angriffe. Dabel wur- 
Milieu! cindhe zwei Kreuzer und ein Flugzeugträger ver- 


ükt, 
adt entrol toga 
ten Ufa-Fil Schiffe 
| d e 
ide Episo Men 


Zwischen dem 30. März und dem. 1. April 
d. Hauptili@h, suchte die feindliche Luftwaffe mehrfach, 
zugelasst manische Stellungen auf den Palau-Inseln an- 
) Uhr j ii chen, Bei diesen Operationen wurden an- 

emd 80 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 
Ein feindlicher Luftangriff gegen die Mar- 
Shall-Insein, die Ost-Karolinen und den Bis- 
Atck-Archipel wurde durch die erfolgreiche 
ische Abwehr zum Scheitern gebracht. 
A feindliche Maschinen wurden abgeschossen 
t zerstört, 


zwei Schlachtschiffe und ein anderes 
Kriegsschiff' sowie mehrere weitere 
schwer beschädigt oder in Brand ge- 


© 
oit und guti 
w Wientil 


$ 
In militärischen Kreisen’ Tokios wird darauf 
inlewiesen, daß der Feindystärkste Kräfte im 
Spazifik konzentriert" hat. Danach verfügen 


À 
ri 


joy Amerikaner dort über mehr als zehn 
55 Innere Einheiten, das heißt, Schlachtschiffe 
9 Fiugzeugträger, die durch einen stärken 

aE änd von Kreuzern, Zerstörern und Spe- 
igor EitriedR alchi ifen abgeschirmt sind. ‘Obwohl der 


ie Rosar. 2 j - 
Herne Ber in den bisherigen Kampfhandlungen die 


@ldeten schweren Schiffsverluste ein- 
12 Uhr, bont ik en mußBle, heben die Tokioter Sachver- 
den Joweil dien hervor, daß er noch über beachtliche 
bestellung äfte verfügt, mit denen die japanische Ver- 
REIN: "gung zu rechnen habe, Somit seien die 


fe 


Japans kräftige Gegenschläge 
gegen die „Allround-Offensive“ 


Beschleunigtes Kriegstempo im Raum Puzifik-Ostasien 


Berlin, 5. April (Drahtbericht unserer Ber- 
liner Schriftleitung.) Japan hat durch die Ver- 
senkung von zwei Kreuzern und einem Flug- 
zeugfräger zusammen mit der Beschädigung 
von zwei Schlachtschiffen und mehreren ande- 
ren Kriegsschiffen südlich des Karolinen-Ar- 
chipels seinen Feinden erneut bewiesen, daß 
es mit ungeschwächter Kralt zu empfindlichen 
Gegenschlägen in der Lage ist Außerdem ‚ist 
es um die anglo-amerikanische Allround-Offen- 
sive nach änfänglichen Erfolgen in den letzten 
Wochen wieder merklich stiller geworden. 
Wenn es zutrifft, daß der Krieg im Raum Pa- 
zifik—-Großostasien ein beschleunigtes Tempo 
angenommen hat — und es trifft zu —, so hat 
sich dieses Tempo auf japanischer Seite nicht 
minder gezeigt, als bei seinen Feinden. Nicht 
zuletzt hat das Vordringen japanischer Trup- 
pen zusammen mit Einheiten der nationalindi- 
schen Armee auf dem Boden Indiens dem 
Krieg im Osten eine ganz neue Note gegeben. 

Auf der -Kairoer Konferenz haben gegen 
Ende des vorigen Jahres Churchill und Roose- 
velt zusammen mit Tschiangkaischek die All- 
round-Offensive (Offensive von allen Seiten) 
beschlossen, deren Einleitung schon der ame- 
rikanische Vorstoß von den Aleuten auf die 
nordöstlichsten Teile der Kurilen-Inseln dar- 
stellen sollte. Uber die Kurilen weiter hinaus 


vorzustoßen, haben die Anglo-Amerikaner 
äber keinen Versuch gemacht, so daß sich die 
Allround-Offensive praktisch bisher auf die 
Insel-Welt im Südpazifik nordöstlich Neu- 
Guinea und auf die Burma-Front beschränkt, 
In. dem erstgenannten Offensiyraum sind 
die Amerikaner in die rechte Flanke der japa- 
nischen Inselstellungen im. Südpazifik vorge- 
stoßen, indem. sie die Inse) Los: Negros be- 
setzten, die zu der Gruppe der Admiralitäts- 
Inseln gehört, Am 17. März erfolgte die ame- 
rikanische Landung auf der Hauptinsel dieser 
Gruppe, nämlich Manus. Die Bedeutung die- 
ser Entwicklung ist durch Ministerpräsident 
Tojo. persönlich hervorgehoben worden; aber 
nur, um daran die Schlußfolgerung zu knüpfen, 
daß der eingetretene Ernst der Lage das japa- 
nische Volk zu einem verstärkten Einsatz sei- 
ner Kräfte veranlassen werde. Der amerikani- 
sche Luftangriff auf Truk, der eine Bedrohung 
der zweiten Verleidigungslinie Japans darstel- 
len sollte, hat sich bisher nur als eine Episode 
erwiesen. Immer noch sitzen die Japaner mit 
beträchtlichen Kräften in ihrem äußersten Ver- 
teidigungsring auf der Hauptinsel der Salomo- 
nen, Bougainville, wo sie erst in der vor 
letzten Woche einen erfolgreichen Angriff ge- 
gen änglo-amerikanische Landungstruppen in 
der Bucht von Torokena durchgeführt haben. 


Die „große Mauer Ostasiens“ ist immer noch unbedroht 


Die anglo-amerikanische Absicht im Süd- 
westpazilik war aber in erster Linie auf. die 
Aufreißung und Zerbrechung des dem Süd- 
raum vorgelagerten Verteidigungsringes ge- 
richtet, der sich in Gestalt von Tausenden von 
Inseln vonder -Bonin-Gruppe über die’Maria- 
nen und Karolinen, die Marschall- und Gilbert- 
Inseln bis zum. Bismarck-Archipel erstreckt. 
Diese „große Mauer” Ostasiens. bildet einen 
natürlichen Wall um Malaya, Thailand, Java, 
Borneo und die Philippinen, die unter der 
Führung Jäpans zum entscheidenden Einsatz rü- 
sten und in deren Gebiet allein der pazifisch- 
ostasiatische Krieg einmal seinen ‚Höhepunkt 
wird finden können. : Von einer Bedrohung 
dieses Raumes kann gegenwärtig noch in kei- 
ner Hinsicht die Rede sein, 

An der Burma-Front hat der USA.-General 
St/Iwell am linken Flügel über unwegsames 
Gebiet das östliche Vorland | des Tibets, Assam, 
eıreicht,- Das war ein Vorgang, der sich ohne 
japanische Gegenwirkung. .bspielte. ‚Seitdem 
jedoch vor etwa zwei Wochen diese Truppen 
mit den ‚Japanern in Gefechtsberührung ge- 
kommen sind, ist es mit ihrem weiteren Vor- 
marsch offenbar zunächst, einmal zu Ende, In 
der Mitte der Burma-Front haben die Japaner 
die Brückenköpfe, die die Anglo-Amerikaner 
bis über den Schindwin-Fluß vorgetrieben hat- 
ten, ausradiert, sind ihrerseits in Gemeinschaft 


der Japaner im Pazifik 


Zusammenstöße südlich der Karolinen und im 
Gebiet der Palau-Gruppe nur als Auftakt‘ zu 
weiteren Operälionen anzusehen. Die Tatsache, 
daß die Amerikaner vor allem mit ihrer Luft- 
waffe vorgehen, wird nach hiesiger Ansicht 
dazu beitragen, die bevorstehenden entschel- 
denden Auseinandersetzungen wesentlich zu 
beschleunigen, Es sei daher in nächster Zeit 
mit weiteren Meldungen über den Verlauf 


dieser Kämpfe zu rechnen, 


mit Formationen der jungen Armee Freies 
Indien nach Westen vorgegangen, haben den 
Manipur-Fluß überschritten und sind auf indi- 
schem Gebiet vorgedrungen. 

Die Anglo-Amerikaner zeigen lebhafte Be- 
sorgnis wegen der Bedrohung’ der Stadt Mani- 
pur, die ein besonders wichtiger Eisenbahn- 
knotenpunkt: an der Strecke nach Tschitta- 
gong—Tinskia ist, Da die Assam-Bahn im 
Westen, Manipurs entlang führt, wird die ja- 
panische Beherrschung der Manipur-Ebene mit 
aller Wahrscheinlichkeit für die. britischen und 
Tschungking-Truppen den Verlust ihrer Nach- 
schubbasen bedeuten und sie so von Muni- 
tions- und. Nahrungszufuhr abschneiden, Fer- 
ner würde d'e japanische Besetzung Manipurs 
die völlige Unterbrechung der Verbindungen 
zwischen den britisch-indische- Kräften im 
Hauptgrenzabschnitt und den amerikanischen 
und Tschungking-Einheiten unter General Still- 
well im Hukaung-Abschitt herbeiführen, 

Das beschleunigte Tempo des Pazifik-Krie- 
ges hat sich also durchaus nicht etwa nur zum 
Nachteil Japans ausgewirkt, vielmehr hat sich 
däbei gezeigt, daß Japan die: feindlichen An- 
griffe nicht in passiver Verteidigung über-sich 
ergehen zu lassen gedenkt, sondern zu Gegen- 
schlägen entschlossen und in der Lage ist, 
Dieser Tatbestand wird durch die neuerlichen 
japanischen Erfolge gegen feindliche Seestreit- 
kräfte wirkungsvoll "unterstrichen. 


Sowjetmord auch in Frankreich 


Paris, 4. April. In der Gegend zwischen Gre- 
noble und -Annecy-in.-Hoch-Savoyen wurden, 
wie die Pariser Presse berichtet, sechs Massen- 
gräber entdeckt, Es wurden bisher 41 Leichen 
ausgegraben, die auf das Konto einer bolsche- 
wistischen Terroristengruppe kommen, Bei den 
meisten Toten wurden. keine Ausweispapiere 


gefunden. In einem Maässengrab konnten die 
Leichen einiger Polizeibeamten identifiziert 
werden, 


In den süditalienischen Bergen 
ist das Einbringen. von Verwundeten besonders schwierig, weil zu den vorgeschobenen Stellungen 


keine hefahrburen Wege hinaufführen, Daher sind Sunitäts-Tragtierstaffeln 


die Verwundeten sicher zu Tal bringen, 


eingesetzt worden, die 
(PK.-Aufn.:; Krlegsberichter Engel, PBZ., :Z) 


Nachtabwehr! 


’on unserem militärischen Mitarbeiter, 
Oberstleutnant Alfred. v. Olberg, 


Aufklärung, Angriff und Jagdabwehr waren 
die Aufgaben, die im Ersten Weltkriege den 
damaligen Flugzeugen zulielen, aber auch 
diese beschränkten sich im wesentlichen auf 
den eingentlichen Frontbereich und das nahe 
H’nterland, ‘Die Leistungsfähigkeit der Luft- 
wälfe hat sich inzwischen ganz außerordent- 
lich erweitert, ünd mit der Entwicklung der 
Luftfahrttechnik änderte sich auch die Ver- 
wendung des Flugzeuges für Kampfhandlun- 
gen und damit wandelte sich das gesamte Ge- 
sıcht des Krieges, das heute, in der dritten 
Dimension sehr wesentlich bei der Herbeifüh- 
sung. der Entschefdungen mitzuwirken be- 
stimmt ist, Einschränkungen durch Entfer- 
nungen, Weiter und Tageszeit kennt die mo- 
derne Kampfmaschine kaum mehr. Der Einsatz 
zur Aufklärung umspannt den Raum- hinter 
den feindlichen Fronten auf Täusende von Ki- 
lomelern, im Kampf unterstützen Kampfge- 
schwader und Sturzkampffliege, die Schwe- 
sterwäffe im harten Ringen auf der Erde und 
mit dem Bombengeschwadern, die bei Tag und 
Nacht zur Vernichtung kriegswichtiger Ziele 
eingesetzt werden können, haben die Trans- 
portflugzeüge neben Ihrem Gebrauch zur Ver- 
sorgung der Truppen „und zur Beförderung 
Verwundeter und Kranker eine Aufgabe ge- 
funden, die sie in die Gruppe der Kriegsma- 
schinen einreiht, Leider haben unsere Feinde 
diese Entwicklung sich dahin zunutze ge- 
macht, daß sie Nacht für Nacht ihre Terror- 
geschwäader zum Kampfe gegen die deutschen 
Großstädte und deutschen Frauen und Kinder 
einsetzen, 

Mit dieser techn'schen Entwicklung der 
Luftwaffe ging selbstverständlich die der Ab- 
wehrwaffen Hand in Hand. Große Schwierig- 
keiten bereitete der Technik erst das Problem, 
wie es möglich sein würde, den Nachtangrif- 
fen der feindlichen Bomber wirksam enige- 
genzutreten, Das tiefe Dunkel der Nacht und 
der dichte Wolkenvorhang verbirgt die anflie- 
genden feindlichen ‘Wellen, Wohl- kann. man 
den Feind hören, aber der S:hall reicht nicht 
aus, um genau zu bestimmen, wo sich die zu 
bekämpfenden feindlichen Flugzeuge befinden. 
Wo ist der Feind? Soll ihn die Abwehr be- 
kämpfen, sei es mit dem Flakgeschütz, sei es 
durch aufsteigende Nachtjäger, so ist es un- 
bedingt erforderlich, seine Position im Luft- 
reum genauestens zu ermitteln, d. h. seine 
Entfernung von dem Beobachtungspunkte in 
jedem Augenblick festzustellen, seine Flug- 
richtung zu ermitteln, und seine Fluggeschwin- 
digkeit nachzuprüfen. Staunend hören wir am 
Drahtfunk die Positionsmeldungen über den 
Einflug feindlicher Geschwader, Wie ist das 
möglich? 

So unlösbar die Aufgabe erscheint, die an- 
fliegenden Bombengeschwader unter ständiger 
Beobachtung zu halten, so hat die deutsche 
Tochnik doch deren Lösung in einem Umfange 
gefunden, den bisher nur der Fachmann, der 
Bedienungsmann am Gerät und schließlich der 
Jagdflieger in seiner Maschine kennt, Wir 
alle haben uns wohl seit Monaten Gedanken 
darüber gemacht, wie es möglich ist, daß die 
Flak trotz Wolken und dunkler Nacht ihr 
Feuer auf den unsichtbaren Feind richten 
kann, den sie zur Not wohl hört, aber trotz 
Scheinwerfer und änderen Beleuchtungsmit- 
teln nur selten zu sehen bekommt, Ja, wie ist 
es ‘überhaupt denkbar, daß der  Nachtjäger 
seinen Gegner findet und ihm auf den Leib 
rücken kann? Diese Fragen, soweit es irgend 
zulässig ist, zu beantworten, dürfte von allge- 
meinem Interesse sein. 

Ihre einfache Lösung findet dieses Problem 
durch die Funktechnik. Es ist die Messung 
mit elektromagnetischen Wellen. Diese Wel- 
len durchdringen die Nacht und die Wolken, 
sie finden den Feind und bringen uns die Mel- 
dung mit Lichtgeschwindigkeit zurück, Wie- 
der steht der Laie vor einem Rätsel, wenn er 
schon das Finden begreift, wie kann dann 
aber die Rückmeldung erfolgen, Nichts ein- 
facher als dies. Auch dem technischen Laien 
ist das Echolot bekannt. Mit dem in den Wei- 
ten der Meere seit langen Zeiten von der See- 


fahıt die Wassertiefe gemessen wird, Das 
Verfahren beruht auf folgendem Vorgang: 
Eine Schallquelle sender kurze Schallstöße 


(Impulse) aus, die sich im Wasser mit einer 
Geschwindigkeit von 1500 m in der Sekunde 
fortpflanzen, Am Meeresboden werden diese 
Schallstöße zurückgeworfen und kehren als 
Echo zum Ausgangsort zurück. Aus der Zeit, 
die ein Impuls vom Verlassen der Apparatur 
bis zu seiner Rückkunft benötigt, kann dann 
solort die Entfernung bis zum Meeresboden 
errechnet werden, 

Diese seit langem bekannte Methode, auf 
elektromagnetische Wellen übertragen, ist das 
ganze Geheimnis, das uns heute beschäftigt, 
Eine Sendestation strahlt über einen besonde- 
ren Strahler elektromagnetische Impulse in den 
Luftraum. Treffen sie auf ein Flugzeug auf, 
und etwas anderes können sie ja zwischen 
Himmel und Erde in’ der Nacht wohl kaum be- 
rühren, so weıden sie wie der Schall zurück» 


Berlin, 4. April, Im Raum westlich Kowel 
gewannen die deutschen Unternehmungen ge- 
gen sich ständig. verstelfenden feindlichen 
Widerstand und trotz schlechtester Wege- und 
Wetterverhältnisse in den letzten Tagen lang- 
sam an Boden. Die starke Verminung des Ge- 
ländes und die Zerstörung aller Brücken In den 
unwegsamen Sumpfgebietlen konnten die Be- 
wegungen tinserer Panzerkampfwagen und Gre- 
nadiere nicht hindern, Durch immer wieder 
einsetzende Schneefälle war auch der Einsatz 
unserer Luftwaffe nur in beschränktem : Um- 
fange möglich. Unsere Verbände "drangen ge- 
gen die vielfäch überlegenen Kräfte der Sowjets 
in östlicher und südöstlicher Richtung’ weiter 
vor. Darüber hinaus wiesen sie die verzwei- 
felten Gegenangriffe der Bolschewisten, vor 
allem gegen die Flanken unserer Stoßkeile, alle 
ab. Auch nordwestlich der Stadt machten un- 
sere Angriffe gute Fortschritte. Das von 
Schmelzwasser aufgeweichte und zäh ver- 
schlammt& Gelände konnte das Vordringen un- 
erer Truppen nicht aufhalten, die mehrere 
Ortschaften besetzten. Der Feind setzte sich er- 
bittert zur Wehr, konnte dabei die Brücken- 
köpfe auch wieder zurückdrücken, versuchte 
aber vergeblich durch mässlerte Gegenstöße 
ar orien pna von einem geeigneten Empfangs- A UN hinaus verlorene Gelände zůrück- 
gerät wieder aufgenommen. Die benötigte Zait ; g i 

vom Verlassen des Gerätes bis zur Riki ehr Die tapfere Besatzung der Stadt Kowel 
des Impulses ergibt dann das Maß für die Ent- 
fernung des angesprochenen Flugzeuges, die 
Richtung der erfolgten Abstrahlung und die ge- 
messene Entfernung den Standort des Flug- 
zeuges, 


Damit ist für jeden Einsichtigen die Frage 
geklärt, wie die Flakartillerie ihrer Aufgabe 
bei Nacht, anfliegende feindliche Flugzeuge ab- 
zuschießen, gerecht werden kann. Wie aber 
macht es der Nachtjäger? Nun, es liegt doch 
auf der Hand, daß die Technik im Zeitalter des 
Funks unbedingt die Möglichkeit hat, den ein- 
zelnen Nachtjäger vom Boden aus während 
seines Anfluges zu unterweisen, wo. sich der 
von ihm gesuchte Gegner, meist ein größeres 
Fe'ndgeschwäder, in jedem Augenblick befin- 
det, Die Aufgabe, ihn an den Feind heranzu- 
führen, ist denkbar leicht gelöst, Darüber hin- 
aus Ist aber auch jeder Flugzeugführer in seiner 
Jagdmaschinse mit einem Meßapparat ausge- 
rüstet, der nach dem oben dargestellten Prinzip 
arbeitet, so daß auch der Nachtjäger selbst In 
dor Lage ist, einzelne Feindmaschinen im Dun- 
kel der Nacht zu ertästen, und sich dann in 
Schußposition zu seinem Gegner zu bringen. 


l. So einfach das Prinzip ist, so waren doch 
für die Durchführung dieser Aufgaben beson- 
ders empfindliche hochwertige Geräte erfor- 
derlich, die auch an den Bedienungsmann hohe 
geistige Anforderungen stellen, Ein eng- 
mäschiges Netz solcher Geräte überzieht nun 
das gesamte Gebiet vom Kanal bis in die ent- 
ferntesten Räume des von deutschen Truppen 
böselzten Gebietes und selbstverständlich auch 
alle Gave der deutschen Heimat, Es kann sich 
deshalb kein feindliches Flugzeug nähern, ohne 
entdeckt zu werden. Von seinem Start bis zur 
Landung steht jeder einzelne feindliche Flieger 
unter ständiger Beobachtung und trifft somit 
überall auf deutsche zur Abwehr bereite Waf- 
fen, die zumeist dort eingesetzt werden, wo es 
dem Gegner am unangenehmsten ist.. Die Be- 
deutung dieser geheimnisvollen Geräte ist tat- 
sächlich fast unermeßlich, Wir alle haben in 
den letzten Wochen die ständig zunehmenden 
Erfolge beobachtet, die unsere Abwehrwaffen 
mit diesen. technischen Hilfsmitteln erzielen. 
Auch dem Feinde ist diese Tatsache” naturge- 
mäß nicht entgangen, Es ist also nicht. ver- 
wunderlich, wenn die Techniker 'n London und 
Washinyton. ihre besondere Aufmerksamke't 
den ihnen bekannten deutschen Geräten zuwen- 
den und ständig nach Mitteln suchen, der .deut- 
schen Abwehr ihrerseits eine Abwehr der elek- 
trischen Messung entgegenzusetzen. In letzter 
Zeit versucht der Gegner fortgesetzt mit neuen 
Mitteln d'e Wirksamkeit solcher Geräte zu st- 
ren. Die Tatsache, daß unsere Flugabwehr alle 
diese. Versuche mit einer. Steigerung der Ab- 
wehrerlolge beantwortet hat, zeigt, daß unsere 
deutsche Technik auch hier wieder auf der 
Höhe und offenbar den Feinden überlegen ist, 


. P Zeichnung: Kraft 

Der Schlachtfeld-Reporier: „Und dann lese 
Ich von den blassen Lippen seine letzten Worte: 
‚Die Aktionäre unserer Rüstungsindustrie ... 
sie leben hoch... hoch... hoch, ..I'* 


Sch. Lissabon, 5. April, (LZ.-Drahtbericht.) 
Die vielgerühmten amerikänischen .‚Präzisions- 
bomber” haben des öfteren keine Ahnung, auf 
welche Ziele sie eigentlich ihre Bomben ab- 
werfen. Das ist der rote Faden, der sich durch 
alle amtlichen Entschuldigungen Washingtons 
zum Angriff auf Schaffhausen zieht, Staats- 
sekretär Hull machte sich gestern persönlich 
zum Vertreter dieser Auffassung, indem er auf 
der Pressekonferenz des Staatsdepartements er- 
klärte, leider habe „eine Gruppe amerikanischer 
Bomber infolge einer Kette unglücklicher Um- 
stände gewisse Vorsichtsmaßregeln außer acht 
gelassen" und aus Versehen über Schweizer 
Gebiet Bomben abgeworfen. Cordell Hull hat 
dem schweizerischen Gesandten das Bedauern 
der amerikanischen Regierung ausgesprochen 
und den amerikanischen Gesandten in Bern 
gleichfalls angewiesen, auch seinerseits dem 
Bundesrat alle amerikanischen Entschuldigun- 
gen vorzutragen und Schadenersatz anzubieten. 

Selbst auf die USA,-Offentlichkeit haben die 
lahmen Entschuldigungen Washingions eine 
höchst zwiespältige Wirkung ausgeübt, So heißt 
es beispielsweise in einem Artikel der „Wa- 
shington Post", die Behauptung, die amerika- 
nischen Flieger hätten nicht gewußt, daß sie 
Bomben auf Schweizer Gebiet abwarfen, müsse 
als eine „überaus traurige Entschuldigung” be- 
zeichnet werden, 

Kennzeichnend für die Gangstermoral ist die 
Interpretation, daß- ein solcher Gangsterstreich 
über Schweizer Gebiet „aus Versehen‘ erfolgt 
sei. Demnach sind also die Terrorüberfälle auf 
deutsche Städte, bei denen Frauen und Kinder 


Zerstörer und Korvetten 


Aus dem Führerhauptiquartier, 4. April. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt; 

Westlich Beresowka scheiterten er- 
neute Angriiie der Sowjets, Im Raum von 
Czernowitz nördlich des Dnjestr stehen 
unsere Truppen bei schwierigen Wetter- und 
Wegeverhältnissen weiterhin in schweren 
Kämpfen. Die Stadt Tarnopol wurde gegen er- 
neute ‚heilige Angriffe der Bolschewisien ge- 
halten, Dabei hat sich das Grenadier-Regiment 
949 unter Führung von Oberst Schönfeld her- 
vorragend bewährt, Im Raum von Brody grif- 
fen die Sowjets an mehreren Stellen vergeblich 
an. Gegenangriffe unserer Truppen zerschlugen 
feindliche Kräfte, Nördlich von Kowel kam es 
zu heiligen örtlichen Kümpfen. Hauptmann 
Bolm und Hauptmann Reiche, Bataillonsführer 
in einem Grenadler-Regiment, haben sich im 
Kampfraum) von Kowel durch beispielhafte 
Tapferkeit hervorgelan. Südlich Pleskau 
setzten die Sowjets ihre Durchbruchsversuche 
nach Zuführung weiterer Kräfte fort. Unsere 
Truppen errangen In- harten Kämpfen erneut 
einen vollen. Abwehrerfolg und vernichteten 24 
feindliche Panzer. Damit verloren die Bolsche- 
wisten in diesem Abschnitt in den letzten drei 
Tagen 172 Panzer, 


Vor der nordamerikanlschen Bolschäft In Buenos 
Airos ist es nach einer Meldung der „Time zu 
Kundgebungen gekommen. Die Menge trug Flaggen 
Argentiniens, Spaniens, Boliviens, Paraqguyas und 


Chiles mit sich und riel: „Nieder mit den. Yankees!" 
vornüber an den Wänden hängt, daß man 
meint, es müsse jeden Augenblick niederstür- 


Das Geheimnis derSeeklause zen und uns zerschmettern.” 


Von Gustav Renker Unbewußt halte er, der Berge ungewohnt, 

42) Urheberschutz: Promeiheus-Verlag, Gröbenzell as Richtige gesagt, denn was da oben 
Sie betraten auf deia nur mehr schmal aus- diräuend hing, waren Wächten, die bei Tau- 
getreienen Pfad die Schlucht, und einE’shauch wetter als Lawinen niederprasselten, den Weg 


wie. von einer Gruft umfing sie. Unter gläser- unbegehbar machten und Deutschhäusern von 
ner Decke dröhnte dumpf ‚der Seebach, dort der Welt abschlossen. i 


aber, wo er über Felsen stürzte und das un- t pr 

aufhörliche Rasen des Wassers die Eisbildung Pn sh ee E 
unmöglich gemacht hatte, brüllte und toste er, und hält. Aber der Himmel hat sich ganz über- 
so daß die Leute schreien mußten, wenn sie zogen. Schauen wir, daß wir weiterkommen!" 


inander verständlich machen wollten. 

ar Ps nicht vor zwei Tagen Milana in Be- ‚Sie schritten eiliger bergwärts, und Andres 
gleitung des Xaver Ebenreuter in den Markt KNIE UNSAFEINE, Er ansmıcme. Die ait 
gegangen, um Einkäufe zu machen, so hätten mütigkeit der auis von Belopolje, die ihnen 
sie überhaupt keins Spur vorgefunden, und #0 viel geschenkt hatten, denn wenn auch der 
das wäre vielleicht besser gewesen, denn Alte den Großteil der Gaben auf seinen Buckel 
dann wäre ihr Vordringen bald gehemmt und genommen hatte, so war doch auch ihm ein Teil 

davon in seinen Rucksack gegeben worden, und 


sia wären. gezwungen gewesen, umzukehren di 
; anaiari ; ‚So e Riemen schnitten arg In die schmale Brust 
und in Belopolje die Nacht zu verbringen d Fans sin. i 


aber folgten sie den tiefen, breiten Stapfen, s 
die die Hann, Deutschhäusener mit Fr „Es schneit!” rief Schorsch und etrackte die 
reifen. getreten hatten, und hofften, daß die Hand aus, Spärlich und dünn fielen kleine, 
Spur sie wohl zu einer menschlichen Wohn- harte Flocken nieder, aber bald wurden sie 
stätte führen würde, dichter, und ihr Fall eretickte das kümmerliche 
Licht des scheldenden Tages. i 


Aus den anmutigen, weißen Himmelsschäl- f 
chen war unterdessen eine ungestüm vordrän- „Aber weit kann es nicht mehr sein", zeigte 
gende Herde wilder, dunkler Hammel gewor- Margret hoffnungsvoll nach rechts, wo schon in 
den, dann verschwammen auch diese ineinan- gleicher Höhe mit den Wandernden das Ge- 
der, und der schmale Streif, zu dem sich oben mäuer der Seeklause schwarz und groß zwi- 
die Schluchtwände öffneten, war wie mit einer schen den niedersträhnenden Flocken sichtbar 
schwarzen Decke überwölbt. Sie merkten das wurde, 

Sie betraten nach der letzten Reide. (Kehre) 


erst, als sie emporblickten, denn Andres hatte 
gerufen: „Seht doch da oben — wie das Eis die Hochfläche, und da wurde ihnen bewußt, 


Entschlossener Widerstand der Kämpfer von Kowel 


selbst sieht sich Tag für Tag starken konzent- 
tischen Angriffen der Bolschewisten gegenüber. 
Mit vier Schützendivisionen, drei Panzerregi- 
mentern und einem Sturmplonier-Batalllon ver- 
suchen die Sowjets immer wieder die Besatzung 
zur Aufgabe der Stadt zu zwingen, In den Mor- 
genstunden des 30. März trat der Bataillons- 
kommändeur in einem niedersächsischen Gre- 
nadier-RegimentBolm mit Tellen seines Batall- 
lons, unterstützt von einer Panzergruppe unter 
Führung des 44-Sturmführers Nicolussileck vom 
Westen her zum Durchbruch durch den feind- 
lichen Spertiegel zur Stadt Hinan, Die Kampf- 
gruppe drang tief in das vom Feind besetzte 
Gelände ein, bis sie auf einen Minengürte) 
stieß, Dort wollten die Bolschewisten den küh- 
nen Handstreich mit 14 Panzern und aufgeses- 
sener Infanterie im Gegenstoß aufhalten. Doch 
ungeachtet der ringsum einschlagenden Grana- 
ten räumten die Grenadiere eine Gasse in das 
Minenfeld, während unsere Panzer die feind- 
lichen Schützen niederhielten und-zwei der 60- 
wjetischen Kampfwagen ‘vernichteten, worauf 
die übrigen abdrehten. Das Haupihindernis war 
damit beseitigt, In zähem weiterem Vordrin- 
gen durchbrachen die Grenadiere dann die 
feindliche Front und erreichten die in-Kowel 
kämpfenden Kameraden und verstärkten durch 
mitgeführte Minen, Sprengladungen und Mu- 
nit on die Abwehrkraft der tapferen Verteidiger. 


Hulls lahme Entschuldigung wegen Schaffhausen 


gemördet werden, bei denen deutsche Kultur- 
stätten und Museen in Schutt und Asche gelegt 
werden, keine Versehen, sondern eine ganz be- 
stimmte Taktik und damit völlig in Ordnung im 
Sinne Hulls und seiner jüdischen Hintermän- 
ner. Hier offenbart sich wieder einmal die 
Gangstermoral dieser Heuchler, die sich mit 
verlogenen Erklärungen und Beteuerungen von 
der ungeheuren Blutschuld frei zu machen ver- 
AUEREN die sie mit ihren Verbrechen auf sich 
aden, 


Garantien gegen Wiederholung 


Bern, 4. April. Die einfluBreiche Berner Ta: 
geszeitung „Bund“ schreibt zum Terrorangriff 
der USA.-Luftganster unler der Uberschrift 
„Bei der Wahrheit bleiben, bittel”, die schwei- 
zerische Offentlichkeit werde mit dem größten 
Erstaunen die, offizielle Mitteilung des ameri- 
kanischen Haupiquartiers in England zur 
Kenntnis nehmen, daß wegen „außerordent- 
licher Navigationsschwierigkeilen und schlech- 
ten Wetters einige Bomben irrtümlicherweise 
auf Schweizer Territorium fielen“, Der Ver- 
such des Hauptiquartiers, das schwere Unglück 
zu bagatellisieren und die Tatsachen zu ent- 
stellen, müßte entschieden zurückgewiesen 
werden. 

Andere Zeitungen weisen darauf hin, daß 
es sich um die bisher folgenschwerste Neutra- 
litätsverletzung des "gegenwärtigen Krienes 
handelt. Sie verlangen unbedingte Garantien 
dafür, daß sich solche Bombardierungen und 
überhaupt die Überflieqgungen nicht mehr wie- 
derholen. 


durch U-Boote versenkt 


In Italien wurden nordwestlich Cassino 
starke feindliche Stoßlrupps abgewiesen. Ge- 
fangene wurden eingebracht. 


Ein nordamerikanischer Bomberverband 
führte in den Vormittagsstunden des 3. April 
einen Terrorangriff auf Budapest. Ein wei- 
terer, schwächerer Verband grifi in der ver- 
gangenen Nacht ebenfalls die ungarische 
Hauptstadt an. In Wohnvierteln entstanden 
Schäden, Die Bevölkerung hatte Verluste. Durch 
deutsche und ungarische‘ Hakarlillerie sowie 
durch deutsche und ungarische Jäger wurden 
17 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 


' Im Nordmeer griffen unsere Unlersee- 
boote in den letzten Tagen fei-Aliche Kriegs- 
schiffverbände an und versenkten 14 Zerstörer 
und Korvelten, darunter mehrere Großzerstörer 
der „Tribal"-Klasse. Im Zusammenhang mit die- 
sen Kampfhandlungen versuchten gestern bri- 
tische Trägerflugzeuge einen norwegischen 
Stützpunkt der Kriegsmarine anzugreifen. Der 
Angriff wurde durch die eigene Abwehr zer- 
splittert und kam nicht zur vollen Wirkung. 
Hierbei wurden durch das  Schlachtschiif 
„Tirpitz" vier, durch ein Vorpostenboot zwei 
feindliche Flugzeuge abgeschossen, 


daß dieser Weg zu einem sehr bösen Ende 
führen könnte. Waren sie in der Schlucht ge- 
schützt gewesen und hatten keinen Windhauch 
verspürt, so warf eich ihnen hier oben der 
Schneesturm mit rauher Gewalt entgegen. Das 
Schlimmste jedoch ersahen sie nach einigen 
weiteren Schritten: Die Spur war verschwun- 
den, ausgelöst und verblasen in dem gleich- 
mäßigen Grau von Schneefall und hereinbre- 
chender Nacht, Sergeant Ederle nahm die Hand 
Maärgrets: „Mußt keine Angst haben, Mädel, 
wir werden bald da sein, Laß dich nur führen,” 


„Vater, führ lieber den Andres. Er sinkt ja 
in die Knie, der Arme.” 

„Mit mir — geht es schon“, gurgelte der 
Musikus und fiel zusammen, als wäre der Erd- 
boden unter seinen Füßen fortgezogen worden. 
Er lag auf den rechten Arın gestützt da und 
machte mit der linken Hand eine unsinäige 
Bewegung, er putzte einen Fleck Schnee von 


‘seinem Mantel. „Schlafen möcht ich”, sagte er 


dazu. 

Das junge Weib kauerte sich neben Ihn, 
ohne Jammern und ganz ruliig, Sie nahm sej: 
nen Kopf auf ihre Schenkel und seine Hände 
in ihre, „Ein bissel ruhst aus, gelt, aber dann 
müssen wir weiter, 's kann nicht mehr lange 
dauern.” 

„Nix ausruhen!" fuhr der Alte dazwischen, 
„Dann erfriert er uns.” Er packte ihn unter den 
Armen und stellte ihn auf die Beine. Andres 
Moser torkelte wie eine Puppe. „So! Heb dich 
an mich! Immer langsam voran, —" er sang 
mit seiner Kralzstimme — „langsam voran, daß 
der Krähwinkler Landsturm nachrücken kann. 
Ho, he, Leut! Gebt Antwort! Ho! Hel" 


` ihrem Geschöpf empfand. Und sie war darübl 


Das Schicksal eines Frachters 


Vigo, 4. April, Die Zusammenarbeit mexi Ing 


kanischer Behörden mit den aus Spanien ge Re 
flüchteten bolschewistischen Rädelsführern eni 


hüllt ein aus Südamerika stammender Beridh Herı 
der die Geschichte des spanischen Frachtel 

„Manuel Arnus“ behandelt. Das der Reeden 
Transatlantica gehörende Schiff sei danad Talsi 
im Jahre 1938 nach Mexiko ausgelaufen ung past 
dann auf Betreiben rotspanischer Kreise W en 
Hafen von Veracruz liegen geblieben. Als nadi Va 
Beendigung des Bürgerkrieges die nationalsp® Fi Groß; 


nische Regierung die Rückgabe forderte, hätl& Stadt ih. 
die Mexikaner eine umfangreiche Rechnung = + t ih: 
von Liegefeldern usw, präsentiert, dia schliel Mn der 
lich auch akzeptiert worden sej, Damit se Sne de 


aber das Spiel noch nicht zu Ende gewesef Innen. 
denn Mexiko habe nicht ohne weiteres aM „Wo |] 
ein 60 „billiges“ Schiff verzichten wollen. DÉ Be ‚ge 
Frachter sei schließlich „auf geheimnisvoll X h imi 
Weise" auf Strand gelaufen und mexikanischi en gei 
Techniker erklärten, eine Rettung des Damf mad in 
fers sei nicht möglich, der Fall müßte untë us kei 


„Totalverlust“ verbucht werden, Einige Ze glich t 
später jedoch sei das Schiff „wie durch af 7°: Brie 
Wunder“von selbst losgekommen.und zu ‚Repä$ „eneralt 


raturzwecken” nacheiner nordamerikanischeg ,Sstleitz: 
Werft übergeführt worden, Schließlich hab ährnet 
die nordamerikanische War Shipping Admini sung L 
stration den Dampfer für eine monatliche Entf ügenom 
schädigung von 10000 Dollar, die an Mexikd lNfache, 


gingen, gechartert und im Dezember für Trum Angeben, 
pentransporte in Dienst gestellt. Das sei, $ "Uchstab 
schließt der Bericht, die Geschichte des eh Xa Wie 

maligen spanischen Frachters „Manuel Arnu un J 
der heute Mexiko monatlich 10.000 Dollar elif „„nreibt, 


bringe und außerdem seitens der USA, geqë ae Ste 
alle weiteren Risiken versichert worden se “ennen. 
| Pangen, 

Ein britischer Soldat an Churchill | tigen h 


Genf, 4. April, „Ich bin ein englischer Solf gangs a 
dat und habe an allen Fronten geschwitzlJ Verbroch 
heißt es in einem von der englishen Wochen 


schrift „New Leader” veröffentlichten Briek en Ge 
„Ich kann aber Churchill und seinen Ja-Sage eute Ih, 


versichern, daß man den englischen Soldate Jetzt best 
von heute nicht für dumm verkaufen kann, Mf der, 17 F 


ist kein politischer Ignorant mehr. Kehrt Brasht 
erst einmal nach Hause zurück, dann bereil 
er diesen Churchillisten ein grausames Erw] x Da. 


chen, Er weiß nämlich heute, daß das englisch Die Probe 
Klassensystem ebenso faul wie unaufrichtig isf fragen S 
Er will es deshalb vernichten.” -Šie ti 


. W. 
WBerlin-Char 


Zurü 


Deutsch-rumänische Kameradschaft 
Bukarest, 4. April, Im Zeichen der deutsch 


rumänischen Frontkameradschaft halte d 

Ländesgruppe in Rümänien der AO,‘ dô Dring 
NSDAP, rumänische und deutsche Verwuüll eichspc 
dete zu einer Bukarester Großveranstaltund heiten, d 
geladen. Zu dieser Veranstaltung waren Viz@ lind Per: 
ministerpräsident Professor Mihai Antonescl) Kate, vor 
die Gattin des Staatsführers, Frau Maria AM-Mit Güte 
tonescu, Kriegsminister General Pantazi, Mi behandlı 
nenminister General Popescu sowie mehref# früher h. 
andere Mitglieder der Regierung, von deu) Und hei 
scher Seite der deutsche Gesandte Freihef für den 
von Killinger, General der Kavallerie Hanse! Schwieri 
Stabsamtsleiter der AO, der NSDAP, 44-Brl hl der 


gadeführer Ruberg, sowie zahlreiche weite 


ngan 
rumänische und deutsche Persönlichkeiten de Be ec 
öffentlichen Lebens der rumänischen Haupf Weise z 
stadt erschienen, Der Landesgruppenleiter Tingerun: 
Rumänien der NSDAP, Kohlhammer, bf ohnehin 
grüßte die rumänischen und deutschen Vef. Posten ir 
wundeten als die Verwundeten einer From Vorbahal 
die nicht nur die beiden verbündeten Völkel Reiten di 


sondern Europa als Heimat. der Kultur dd 
Abendlandes verteidige, 


Der Tag in Kürze 


m, 
Die Sowjets haben, wie di gaullistische Nachridf 
tendienst in Algier mitteilt, beschlossen, Ihre Lultvall 
kehrslinie Moskau—Kalro bis nach Neapel und Bo 
zu verlängern. l 
In südairikanischen Handels- und Industriekrels® 
wächst, wie aus einem Bericht des „Star“ in Joh 
nesburg hervorgeht, die Sorge vor der zunehmend: 
Überlremdung der Südalrikanischen Union durch dA ° 
USA.-Kapilal, 5 
Die Londoner Sonntagszellung „Sunday Chronicl@ 
stellt fest, die amerikanischen Haushalte koste 
Schwarzhandel rund 1%/ı Milliarden Dollar, die d 
Gangstern des Schwarzmarktes in den Rachen ĝ 
worfen würden, > Å 


' 
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Er brüllte, das hinaus, aber der. Sturm 
sp'elte mit dem Klang wie mit den Schneff 
flocken, Zerfetzte und zerriß die Stimme. SE 


trotieten über eine langsam ansteigende Fläc de Jonatl 
die noch immer weiß schimmerte, trotzdem a Lord 
Nacht nun endgültig hereingebrochen wäl en ein 
Zeitweise stand ein Tännlein da, aus dem BE _ pa sie, 
den schnellend, als wäre es durch Zaubersprüf gen ware 
plötzlich emporgewächsen, Die drei sprach Ye mel 
kein Wort, sondern gingen Immerzu. Jeder wA i Se 
für sich ganz allein, und so nahe sie beisamm& ẹ Geld 

gingen, war doch eine große Weite zwisch@ Prossin 

ihnen, als wären sie schon gestorben und jed 

in seinem einzelnen Grab. Doch Margret merk Darjo wo 
bald, daß sie nicht allein war, das Kind un Sa ha 
ihrem Herzen regte sich mit einer fast wüte aum 


den Bewegung, als wolle es, noch nicht ci 
mal geboren, gegen den schon nähenden TA 


anstrampeln, Die Gewalt des Muttarwerdel “| 
wär dem jungen Weib nie größer zum Bewuß eng eb 
‘sein gekommen als jetzt, da sie vor eine Alk Guta 
wahrscheinlichen Ende das Verbundensein M Are 


glücklich, in dieser Stunde glücklich! i 


Als etwas ganz Großes, Schwarzes vor ihn 
aufwuchs, dachten sie zuerst an ein Haus, uM ù 
der Glaube wiedergefundenen Lebens fühl” 
die in weltferne Einsamkeit voneinander Veg 
irsten im Nu wieder zusammen, Sie schrien 4 
und drängten sich Körper an Körper dorth 
Aber es war nur eine Einsamkeit, wie sie 


1 


x Sa rah 


eben in ihnen selbst gewesen war, eine Well “Ange zu 
tanne, wie sie die Kraft der wurzelhütend? "RDöne K 
Erde den Stürmen und Lawinen enigege emise q 
stellt, f wi Eines 
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Yerbrochen werden können, 


tag in Sikmannstadt 


Rätselraten um Litzmannstadt 


Herrn 
Ú. J . * . . . . . . . 
in Litzmannstadt Westpr. 
Tatsăchlich! So lautet die Anschrift zahl- 


teicher Werbebriefe eines Posener Säaten- 
aote, die in diesen Tagen hier eingetroffen 
nd, 


Großzügig verschenkt eine Firma die größte 
Stadt ihres eigenen Gaues an einen Nachbar- 
gau, der gewiß froh wäre, gleichsam über Nacht 
eine derart gewerbefleißige Stadt zu ge- 
Wihnen, 

Wo liegt Litzmannstadt? Dieses Rätselraten 

Her gewissen Klasse von Volksgenossen. ist 
och immer nicht zum Abschluß gelangt, Der 
Oben geschilderte Fall der Verlegung unserer 
lädt in einen Nachbargau ist nämlich durch- 
aüs kein Ausnahmelall. Im Gegenteil: fast 
täglich treffen in Litzmannstadt falsch beschrif- 
téte: Briefe ein. Die meisten waren nach dem 
Seneralgouvernement bestimmt. Nachdem die 
Sstleitzahl: eingeführt wurde, kann man die 

ährnehmung machen, daß diese Ausson- 
erung unserer Stadt aus dam Warthegau noch 
zugenommen hat. Dabei müßte es doch vial 
Einfacher sein, eine bloße 6 als Postleitzahl an- 
zügeben, als eine 7 mit dem Unterscheidungs- 
üchstabe a (Generalgouvernement). 

Wie man der Gedankenlosigkeit abhelfen 
kann? Jeder Litzmannstädter, der einen Brief 
Schreibt, muß im Absendervermerk nicht allein 
Meine Stadt, sondern auch deren Postleitzahl (6) 
Nennen. Auf diese Weise muß es doch endlich 
gelingen, die Unkenntnis über die Zugehörig- 

eilt unserer Stadt zum Wartheland zu besei- 

tigen, Briefe mit einer Anschrift wie der ein- 
Gangs angeführten werden dann nicht mehr 
A K. 


Ai (Geburtstag. Frau Marie Kurzweg, geb, Fol- 
Waraki, wohnhaft Schlageterstraße 47, W. 19, feiert 
heute Ihren 85. Geburtstag. Sie erfreut sich bis 
Jetzt bester Gesundhelt. Es gratulieren: neun Kin- 

er, 17 Enkel (davon sechs bei der Wehrmacht) 
Und acht Urenkel, 


Briefkasten 


m K. Das Fell kann Edeimarder oder sogar Zobel sein. 
Die Probe Ist zu klein, um das mit Sicherheit festzustellen. 

fügen Sie einen Kürschner, 

« 8. In der Stadiblicherel, Adolf-Hitler-Str, 98, finden 
Bie cin reichhaltiges einschlägiges Schrifttum. 

R. W. Wenden Sie sich direkt an die Zentrale der OT, 
(Beriin-Charlotfenburg 13, 


Jeder Deutfche kann fich am Wehrfchießen beteiligen 


Jeder Deutsche kann: sich an (dem Wehr-’ 
schießen beteiligen, zu dem die SA. aufruft. 
Wie wichtig es für ein ganzes Volk iat, daß 
jeder gut schießen kann, braucht im Krieg 
wohl nicht besonders betont zu werden. Mit 
der Übung im Gebrauch der Waffe kann daher 
gar nicht früh genug begonnen warden. Aber 
man muß auch in der Übung bleiben, wenn 
man nicht wieder alles verlarnen will. Dazu 
bietet sich für alle deutsche Männer jetzt Ge- 
legenheit. Sie sollen zeigen, was sie können 
und zugleich bekunden, daß die Heimat auch 
im fünften Kriegsjahr wie bisher zum höch- 
sten Einsatz’! bereit ist. Schon von unseren 
germanischen Vorfahren wissen wir, daß es 
eme Ehre für den deutschen Mann is't, eine 
Waffe zu führen und mit der Waffe für sein 
Volk einzutreten, Dieses Recht und. diese 
Pflicht eines freien Deutschen ist auch für 
jeden von uns heute eine Selbstverständlich- 
keit. 

Der Appell der SA, richtet sich daher an 
alle ‘wehrbereiten Männer, Dadurch unter- 
scheidet sich das Wehrschießen von Schieß- 
wettbewerben rein sportlicher Art, an denen 
nur eina beschränkte Anzahl von Meister- 
schützen teilzunehmen pflegt: es ist eine wehr- 
politische Veranstaltung großen Ausmaßes 
für die breiten Schichten des ganzen Volkes. 
Die Bedingungen sind denkbar einfach: lie- 
gend freihändig sind fünf Schuß auf eine 
Brustringscheibe abzugeben. Diese Ubung 
kann zweimal wiederholt weıden, Daneben 
ist Geländeschießen ‚vorgesehen, bei dem der 
einzelne beweisen kann, wie weit seine per- 
sönl'che Veranlagung als Vorbild für die an- 
deren gelten kann. Die besten Schützen vom 
55. Ring aufwärts bekommen für ihre Leistung 
eine Urkunde des Stabschefs der SA. 

Die SA, erzieht im Auftrag des Führers 
we‘t über die eigenen Reihen hinaus Millio- 
nen deutscher Männer zu ständiger Wehrbe- 
reitschaft, Sie hält sie frisch zum höchsten Ein- 
satz, nämlich zum Dienst mit der Waffe am 
Feinde, der heute mehr denn je von jedem 
Deutschen verlangt werden muB, Totale Wehr- 
bereitschaft des ganzen Volkes ist eine der 
Grundforderungen des NationalsoziaHsmus. 
Wehrkampftage, Schleßwehrkämpfe und Win- 
terwehrkämpfe dienen dieser Erziehungsarbeit. 
Wie alle diese Veranstaltungen wird auch das 
Wehrschießen 1944 die unbelrrbare Kampfent- 
schlossenheit der deutschen Wehrgemeinschaft 
zum Ausdruck bringen. Ein gemeinsamer 


Zurückhaltung in der Verlendung dringender Poftpakete 


Dringende Pakete befördert /die, Deutsche 
ĉichspost mit den schnellsten Postgelegen- 
eiten, d, h. in den Bahnpostwagen der D-, Eil- 

Und Personenzüge, während gewöhnliche Pa- 
tête, vor allem auf weitere Entfernungen, meist 


aria AN Mit Güterzügen versandt werden. Die Sonder- 
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ehändlung der dringenden Pakete machte 
ftüher hei ihrer verhältnismäßig geringen Zahl 
Und bei den zahlreich verkahrenden Zügen 
ür den Personenverkehr keine besondere 
hwierigkeiten. Seit einiger Zeit hat aber die 

hl der dringenden Pakete einen solchen Um- 
ng angenommen, daß es unmöglich sein wird, 
"Sie noch weiterhin auf die dafür vorgesehene 
Weise zu befördern, weil der durch die Ver- 
Tingerung der Züge für den Personenverkehr 
Shnehin schon beschränkte Raum In den Bahn- 
(Posten in-der Hauptsache der eiligen Briefpost 
Vorbehalten bleiben muß und weil die Halte- 
citen der dem Rejseverkehr dienenden Züge 


Soo dick geschält? 


Da bleibt nicht viel übrig! Das ist 
aber nötig, wenn die Kartoffel- 
vorräte reichen sollen, Des- 
halb richtig einteilen und vor 
ollem Schälverluste ver- 
meiden. Wer das nicht tut 


gr schädigt sich selbst, 


Daher: 


NurFellkartoffeln 


a Jonathan Í Burne, der jüngere Bruder 
s Lord Sundermoore, sah sich im Lande 
äch einer reichen Besitzerstochter um -und 
nd sie, als seine Haare bereits dünn gewor- 
“n waren und seine Gläubiger keinerlei Ge- 
tulg mehr zeigten, er also nun wirklich sein 
Heliehtes Einsiedlerleben aufgeben mußte, um 
U Geld zu kommen, in Sarah Gladmore, der 
Srossin eines schwerreichen Tüchfabrikanten, 
le war eine anspruchsvolle, verwöhnte junge 
pome und glaubte, einen Nabob zu heiraten. 
Arin hatte sie sich freilich’ geirrt, 

Kaum wären die beiden verheiratet, als 
Sith alles mögliche vermißte, was ihr teuer 
var. Ihr Vater hatte wunderbare Pferde ge- 
alten. Dergleichen fehlte ihr nun hier, Sie 
tüng in ihren Gemahl, ihr.doch eine minde- 
ans ebenso schöne Kutsche zu schenken, wie 

ie Gutsnachbarin eine hätte, Jonathan, der 
ja nun Geld in Hülle und Fülle durch die Hei- 
Tat besaß, versprach‘ 'es zögernd, denn es 
Keckte ihm nun einmal im. Blute, die Leute 

ürz zu halten, Er sah keinen Grund, mit sel- 
‚er Frau darin eine Ausnahme zu machen. 
"Also, ich bekomme die Kutsche bald, Jo- 

Athan?" 

bar ewiß, Liebling, Du bekommst sie sehr 


Sarah beruhigte sich und brauchte nicht 
Nfe zu warten, Wirklich wurde eine sehr 
Chöne Kutsche angeliefert; Sie wurde in eine 
Mise oschohen und stand nun da, 

„ “incs Tages erschien ‚unerwartet der alte 
Slädmore, um einmal nach dem Glück seines 


Der versprochene Wagen / 


vielfach nicht ausreichen, um große Paket- 
massen umzuschlagen. Die Deutsche Reichspost 
richtet daher das Ersuchen an die Paketversen- 
der, von der dringenden Versendung nur in 
wirklich »eiligen Fällen Gebrauch zu machen. 
Bleibt dieser Appell wirkungslos, so wird es in 
immer größerem Umfang dahin kommen, daß 
dringende Pakete, namentlich auf weite Entfer- 
nungen, nicht rascher als gewöhnliche Pakete 
befördert werden können, 


Zustellung der Postsendungen an Flieger- 
geschädigle, Volksgrenossen, daren Wohnungen 
durch Feindeinwirkung beschädigt oder zerstört 
worden sind, sollen, sobald sie anderwärts Auf- 
enthalt genommen haben, ihrem seitherigen Zu- 
stellungspostamt möglichst umgehend die neue 
Anschrift mitteilen, Dabei geben sie zweck- 
mäßig an, wie die noch unter der alten An- 
schrift eingehenden Sendungen behandelt wer- 
den sollen, 


Erweiterter Dienstpostverkehr Adria, Zur 
Beförderung durch die. Dautsche Dienstpost 
Adria sind in beiden Richtungen jetzt weitere 
Sendungsarten zugelassen worden, Danach wer- 
den befördert: 1. im Behördenverkehr gewöhn- 
liche und eingeschriebene Postkarten, gewöhn- 
liche und eingeschriebene Briefe bis 1000 Qı 
Wertbriefe mit einer Wertängabe bis 3000 RM, 
gewöhnliche Drucksachen bis 500 g, Zeitungs- 
drucksachen (von Zeitungsverlegern und 
Zeitungsvertriebsstellen) bis 1000 q und ge- 
wöhnliche Geschäftspapiere, Warenproben und 
Mischsendungen bis 500 q; 2. im Privatverkehr: 
gewöhnliche und 'eingeschriebene Postkarten, 
gewöhnliche Briefe bis 1000 q, eingeschriebene 
Briefe bis 500 g, gewöhnliche Drucksachen bis 
500 g, Zeitungsdrucksachen (von Zeitungsver- 
legern und Zeitungsvertriebsstellen) bis 1000 g 
und gewöhnliche Geschäftspäpiere, Wärenpro- 
ben und Mischsendungen bis 500 g. 


Eine Gescidite um zwei „edle 
Von Alfred Richter 


Töchterchens zu schauen, Er fand sie, wie sie 
gerade in Zornestränen schwamm und erkun- 
digte sich verdutzt nach dem Grund, „Der 
Betrüger”, schluchzte Sarah, „ihr habt mich an 
einen Geizhals weggegeben; O, was bin ich für 
ein unglückliches Geschöpf.“ Der Papa stand 
ratlos daneben und drehte seinen Hut in den 
Händen. Zum Glück erschien Jonathan, der 
Schwiegersohn. Er kam von einer Fuchsjagd 
und war in bester Stimmung, denn er.hatle 
zwar nichts getroffen, seine Partner aber ehen- 
sowenig, und das war es, was ihm Laune 
machte. Sehr herzlich begrüßte er. den ver- 
ehrien Herrn Schwiegerpapa: 

Der nahm ihn beiseite und fragte ihn mit 
gerunzelter Stirn, was denn mit Sarah los sel, 
warum sie weine? „Hattet ihr denn etwas mit- 
einander, Kinder? Kann ich irgendwie ver- 
mitteln?” 

„Wir hatten eigentlich nichts", ‚meinte Jo- 
nathan und tat furchtbar erstaunt, „es müßte 
höchstens wegen. der blödsinnigen Kutsche 
sein, die Sarah haben wollte; und die ich Ihr 
ja natürlich sofort beschafft habe, Sowas tut 
man doch als Gatte, das ist selbstverständlich, 
nicht wahr, Pa?" - h 

Pa nickte eifrig. Auch er versprach viel 
und hielt mindestens die Hälfte davon, voraus- 
gesetzt,, daß man ihn in erfolgreicher ‚Art 
daran erinnerte, Er begab sich gu seiner Toch- 
ter, zurück, die nun nicht mehr weinte, son- 
dern nur noch trotzte, und fragte sie zart, ob 
ihr denn der Wagen etwa nicht aefiele, den 
ihr Jonathan, doch sofort geschenkt hätte, 


Briten 


Marsch der Teilnehmer nach dem Schießen 
zur einer Kundgebung mit ausgeprägt soldati- 
schem Charakter wird diese wehrpolitische 
Seite. der Veranstaltung noch besonders in 
Erscheinung treten lassen. So wird das Wehr- 
schießen vor aller Offentlichkeit Zeugnis davon 
ablegen, daß Heimat und Front in unver- 
brüchlicher Einheit fest ‚entschlossen sind, so- 
lange zu kämpfen, bis der Sieg unser ist, 


Pflanzt Bäume und Sträucher, Zu dem in der 
Sonntagsnummer der „LZ.'" besprochenen Ver- 
kauf, von: Bäumen, Sträuchern und Stauden 
durch das Städtische Gartenamt schreibt uns 
der k. Bezirksbeauftragte für Naturschutz im 
Regierungsbezirk Litzmannstadt: Jeder Grund- 
besitzer hat die Pflicht, jeden verfügbaren Fleck 
Erde durch Bepflanzung mit Bäumen und Sträu- 
chern voll auszunutzen. Der Warlhegau hat viel 
zu wenig “Holz und der Holzverbrauch ist ge- 
waltig, so daß wir jede Gelegenheit zur Holz- 
vermehrung auch außerhalb des Waldes wahr- 
nehmen müssen, Die Anpflanzung von Sträu- 
chern ist besonders für Hecken zur Einfriedi- 
gung von Haus und Hof empfehlenswert. Ab- 
gesehen von dem schönen Anblick, den sie bie- 
ten, sind die Hecken ideale Niststätten für die 
Vogelwelt. Die Blüten der Sträucher sind als 
Bienenweide wertvoll, während die Beeren be- 
sonders im Spätherbst und Winter als Vogel- 
futter unentbehrlich sind. Jeder Grundbesitzer 
muß an der Schöner- und Nutzbarmachung sei- 
nes Landes mitarbeiten, 


Litzmannstädter Lichtspielhäuser 


„Schwarz auf Weiß” 


Der ehrliche handwerkliche Bürgerstolz des 
Rauchfangkehrers und der verschrobene Größen- 
wahn des Zuckerblickers prallen aufeinander wie 
Schwarz auf Wein, die vorurtellsiose Liebe zweier 
Junger Menschen aber vermittelt den ‚harmoni- 
schen Zusammenklang, Da Hans Moser den wie 
einen Kreisel aufgedrehten Zuckerblicker spielt, 
wiegt die heltere Seite der Angelegenheit vor, 
man freut sich köstlich über. den betriebsamen 
Hans Dampf in allen Gassen, der, vom besten 
Willen beseolt, grundsätzlich alles verkehrt macht, 
Die RRCRDUNG. die nicht ausbleibt, ist um so 
schöner und wird ausgiebig gefeiert, Die von der 
Musik Nico Dostals untermalte Handlung würde 
von Spiellelter E. W, Emo auf Situationskomik 
und flüssiges Tempo aufgebaut, — Im Beipro- 
gramm schildert ein xchenswerter Bildstrelfen 
Erzbergbau im Alpenland, („Capitol“). G, Kell 


Erster Lehrgang für Filmvorführer 


Der erste Lehrgang für Filmyorführer, der 
in Litzmannstadt, abgehalten wurde, fand ge- 
stern mit einer Feier seinen Abschluß. Direktor 
Pulst, der der Leiter des Kurzlehrganges war, 
hielt einen Rückblick auf die geleistete Arbeit 
und würdigte die Notwendigkeit dieser Lehr- 
gänge gerade hier im Warthegau. Es sei heule 
— 60 betonte er — nicht mehr vertretbar, daß 
deutsche Filme dem deutschen Publikum von 
polnischen Vorführern vorgeführt würden, Es 
sei daher Aufgabe dieser Lehrgänge, die von 
nun ab regelmäßig in Litzmannstadt stattfinden 
werden, deutsche Kräfte für die Vorführung 
in den hiesigen. Lichtspielhäusern und denen 
der näheren Umgebung auszubilden, Voll Stolz 
blickte der Lehrgangleiter auf die sechs Wo- 
chen der Ausbildung zurück; der Erfolg habe 
die Erwärtungen weil übertroffen, Unter den 
14 Teilnehmern, die sämtlich die Schlußprüfung 
mit teils ausgezeichneten Ergebnissen bestan- 
den, befanden sich in der Mehrzahl Frauen. 
Während am vergangenen Sonnabend die prak- 
tische. Vorführung auf dem Gebiet des thealer- 
mäßigen Vorlührens, der praktischen Ubungen 
und der Demonstrierung an den Apparaten 
durchgeführt wurde, wurden die Teilnehmer In 
den theoretischen Dingen, wie Kinomechanik 
und'Elektrotechnik usw., ‚einer Prüfung: ünter- 
zogen. Kreisberufswalter Dr. Dücker würdigte 
abschließend die vorbildliche Durchführung des 
Lehrganges und gab den Teilnehmern zu ihrer 
polizeilichen Abschlußprüfung, die in der 
nächsten Woche in Posen durchgeführt wer- 
den wird, die besten Wünsche mit auf den 
Weg. ` D. 


Verdunkelung: Von 20.30 bis 5,50 ‚Uhr. 


Was alles in der Welt geschieht 


Drei Tafeln Schokolade 

Berlin. Wie die drei Tafeln Schokolade in den Gang 
eines nach Berlin fahrenden D-Zuges kamen, konnie nicht 
geklärt werden, obwohl man den Fund laut und deutlich 
ausriel, Es Ist anzunchmen, daß sich ihr: Verlierer ke 
schämt hat, nachdem er sie währscheinlich unter der Hand 
Irgendwoher bezogen hatte, Da in dem Zuge gerade eine 
Anzahl Kinder aus dem Ruhrgebiet mitluhr; tat ein Landser 
das einzig richtige, Er überzeugte sich zunächst von der 
Güte der Schokolade und verteille sie dann an die freude- 
strahlenden Kinder, 


Hier spricht die NSDAP, 
Kreisieltung, Amt für Veikswohltährt. Monatsbespre- 
chung der Ortsgruppenamtslelter heute Mittwoch 19,30 Uhr 
Kreisamtsieltung NSV., Gaußstraße 3, 


Wietschaft der £. 2. Textiles Tomaschow begann als Eisenstadt 


„Das Textilgewerbe im ehemallmen Polen ver- 
dankt Deutschen sein Entstehen und seinen Auf- 
schwung. Schon im 16. Jahrhundert folgten Hand- 
werker ‚aus alten deutschen Tuchmacherttädten 
Schlesiens dem Angebot adliger Grundbesitzer 
und verpflanzten ihre Kunst nach dem Osten, Nach 
dem Wiener Kongreß, der im ganzen Weichsel- 
raum neue Ordnung setzte, atröinten wiederum be- 
sonders in den Jahren 1816—1830 Weber, Tuchma- 
cher und Färber vom Arbeiter bis zum Unterneh- 
mer nach Kongreßpolen, Obgleich die Standortbe- 
dingungen vielfach, besonders was die Verkehrs- 
verbindungen angeht, ungünstig waren, entstand 


bekanntlich auch um Litzmannstadt als Mittel- 
punkt eine Anzahl Textilzentren, die ihren Auf- 
schwung in Jenen Jahren maßgeblich deutscher 


Initiative verdanken. Dazu gehört Tomaschow, das 
im Generalgouvernement: verblieben und in dem 
heute noch die Tüchmacherei beheimatet Ist, 
Tomsschow begann als Eisenstadt. Berelts "um 
1788 hatte hier der Grundherr, Graf von Ostraw- 
ski. ein aufgeschlössener Mann uad von dem Ge- 
danken getrieben, daß ein Wiederaufbau des un 
ter der polnischen Adelsrepublik heruntergewirt- 
schafteten Landes nicht von der Hebung der Land» 
wirtschaft, sondern von einer Industrialisierung 
abhänge, einen Hochofen gebaut, um den in der 
Nähe des Ortes anstehenden Rasenelsenstein zu 
verhütten. Der Versuch mißkıng; Infolge geringer 
Ertragsfähigkeit und sonstiger Schwierigkeiten 
wurde das Werk daher bald stillgelegt, Als auf 
Grund günstiger Einwanderungsgesetze um 1820 im- 
mer mehr Weber aus den preußischen Provinzen 
einströmten, beschloß Ostrowski, das Tuchmacher- 


gcwerbe in Tomaschow heimisch zu machen, Da 
er erkannte, daß auch, dieser Versuch nur mit 
deutschen Fachkräften gelingen könne, warb er 


selber in Grüneberg, Görlitz und Sagan, den Haupt- 
orten der schlesischen Tuchhersteller, 1821 wurden 
die ersten deutschen Ankömmlinge in Antolin bei 
Ujazd angesetzt, siedelten aber 1822/24 nach Toma- 
schow über, 1023 kam der orste Unternehmer Jo- 
hann Mannipel aus Görlitz, dem im nächsten Jahre 
der Feintuchfabrikant Gröhn folgte, 18% wurde die 
noch heute bestehende Tuchmachermeister-Innung 
gegründet, deren Urkunden die Sorgen der deut- 
schen Einwanderer widerspiegeln, 

Bis zur großen Krise, die im Gefolge dex pol- 
nischen Aufstandes 1830/31 ausbrach, nahm Toma- 
schow einen stetigen Aufschwung. Neben Tuch- 
machern: aus Schlesien, Branden urg und Pom- 
mern ließen sich auch zahlreiche andare Handwer- 
ker hier nieder, Die Verwaltung der Stadt, die 
1839 nach längerem Sträuben des Grundherrn von 
der Regierung . Stadtrechte erhielt. war. völlig 
deutsch. Das feine Tuch aus den Händ- und ard- 
Beren. Betrieben wurde in großen Mengen nach 
Rußland und bis nach Ostasien, zumal nach China, 
versandt. An der Ausfuhr nach Rußland war To- 
maschow 1834 erst mit 436 Stück Tuchen beteiligt: 
tür andere längst blühende Textilorte lauten die 


denn sie sei doch wohl wegen jenes Wagens 
so bekümmert? Jonathan vermute es wenig- 
stens. Leider rede sie jarnicht mehr mit ihm, 
und das wäre doch wohl nicht das richtige, 

„Was soll ich ihm denn noch sagen?" fuhr 
aber Sarah da herum und blickte den Pa böse 
an, „es geht ja nichts auf den Knicker ein! 
Was nützt mir denn der Wagen? Ich kann ja 
nicht mit ihm fahren!" ; 

Der Alte machte runde Augen. „Nicht mit 
ihm‘ fahren”, stammelte er, „ja, um Gottes- 
willen, warum denn nicht? Du hast doch für 
teures Geld das Fahren béi dem besten Lehr- 
meister Großbritanniens gelernt, Sarahchen? 
Und nun auf einmal kannst du’s nicht?" 

„Kannst du vielleicht ohne Pferde fahren?” 
sprühte ihn die Holdselige an, „ich kann es 
jedenfalls nicht!" Und sie begann erneut zu 
schluchzen, diesmal aber qanz wild. 

Pa zog sich diskret zurück und marschierte 
hinüber zu seinem Schwiegersohn Jonathan. 
Der empfing ihn sehr gleichmütig mit einem 
Cognac, Pa trank ihn'resigniert, räusperte”sich; 
sagte etwas vom Wetter, das sich aufhelle, 
und fragte dann unvermiltelt, wie das denn mit 
den Pferden wäre, von denen Sarah Undeut- 
liches rede. f 

„Pferde?" fragte Jonathan verwundert, „Ja, 
von Pferden hat sie bisher kein Wort zu mir 


gesagt, -und ich kann doch wirklich nicht auf s 


gut Glück einfach Pferde anschaffen! Von. 
einem Wagen war die Rede, das stimmt, den 
hat Sarah sich qewünscht, und den hat sie 
dann ja auch sofort bekommen!" 

Die beiden Briten, die sie ja nun einmal 
waren, sahen sich an: „Hm“, meinte Pa, „ich 
will dir etwas sagen: Überlaß das mal mir, das 


Angaben Im gleichen Jahre: Alexandrow 1839, 
Osorkow 5755, Zgierz 5768. Im Jahre 1929 entfielen 
auf Tomaschow jedöch schon 4240 Stück, also fast 
die neunfache Menge, während es Alexandrow in 
diesen vier Jahren. mit #221, Osorkow mit 178524 
und Zgierz mit 22 722. Stück höchstens auf den vier- 
fachen Ausfuhrumfang gebracht hatten; Dombies 
(heute Eichstädt, Kr. Wartbrücken) Ausfuhr blieb 
mit 1549 und 1558 sopar unverändert, Dieser Erfolg 
wurde erreicht, obgleich 14825 eine Absatzkrise in 
China ausbrach, well die Tuchhändler dort mit den 
aus Kongreßpolen gelleferten Tuchen tnzufrieden 
waren und die seit Jahrzehnten eingeführten Fut- 
tertuche. verlangten, die sich durch besondere 
Yeinhelt und größere Breite auszeichneten, und 
obgleich Tomnschower Tuch auth Im Lande selbst 
wachsenden Anklang fand. Es läßt zugleich erken- 
nen, wie stark die Herstellung. in. jenen Jahren 
gewachseh sein muß, Im Jahre 1829 hatte die Tuch- 
ausführ nach Rußland einen Wert von 600 000 Ru- 
bel, ein beträchtlicher Betrag für die Junge Tuch“ 
macherstädt, 


Der erste Großbank-Abschluf 


Die Reich®-Kredit-Gesellschaft AG,, Berlin, die 
vorwiegend das aktive Kreditgeschäft pflegt, gibt 
als erste Berliner Großbank ihren Abschluß für 
1943 bekannt. Daß sich Bilanz und Geschättsum- 
fang der RKG, Im Berichtsjahr ‚erneut erheblich 
ausgeweitet haben, konnte an sich nicht überra- 
schen. Mit 1,14 Mrd, RM, liegt die Bilanzsumme 
7,904 über der des Vorjuhres, wihrend die Ums- 
sitze von 40 auf 49 Mrd, RM, gestiegen sind. Die 
Erfolgsrechnung des Instituts verzeichnet an Er 
trägen aus Zinsen und Diskont die Summe von 
14,21. Mill. RM, (13,68 Mill. RM.) und an Provislo- 
nen und Gebühren 6,62- (6,47 Mill: RM, Wie be- 
reits im vorigen Jahr hat die Bank auch für 1943 
alle Gewinne aus Wertpapieren, Devisen und Sor- 
ten sowie die Buüchgewinne und sonstigen Erträge, 
forner die gesamten Dividendenertrige und Tell- 
betrige aus den Zinseinnahmen worweg zu Ab- 
schreibungen, Rückstellungen und zur Bildung von 
stillen Reserven verwendet, Der Relngewinn wird 
wieder mit 2,50 Mill. RM, aut die gleiche Dividende 
von 5% auf 50 Mill. RM. Aktienkapital abgestellt, 


Wirtschaftsnotizen 
Bremer Woll-Kimmerel 4,5%. Die Bremer 
Woll-Kimmerel wird für das Geschäftsjahr 1943 


eine Dividende von 4i/yar di. V, & 
Stammaktien zur Verteilimg bringen, 

AEG. wieder 5%. In der Aufsichtzratssitzung 
der AEG, wurde die Bilanz genehmigt. Die Gf- 
winn- und Verlustrechnung schlicht mit einem 
Reingewinn von rund 13 (15,08 einschi. 240 Vor- 
trag) Mill, RM, Es: wurde beschlossen, eine Divis 
dende von wieder 5%% zu vertellen. 


5h) auf dio 


mit den Pferden, Ich besorge ihr ein Paar, die 
ihr bestimmt gefallen werden, ich kenne doch 
ihren Geschmack," 

Bestgelaunt traf Pa nach dieser Besuchs- 
reise wieder bei Ma zu Hause ein, „Es Ist 
alles’ in bester Ordnung mit den beiden”, sagte 
er und rieb sich die’Hände, „ihr Vermögen ist 
bei ihm in gar keiner Gefahr. Er ist ein viel 
besserer Geschäftsmann, als ich je von einem 
Mann aus solcher Familie zu hoffen gewagt 
bätte!“ 


Kultur In unserer Zeit 
Wissenschaft r 

Die eg des Generalgotvernements ver- 
öffentlicht eine Übersicht tiber die bisher. im Ges 
neralgouvernement errichteten deutschen Ober- 
schulen. Je eine deutsche Oberschule für Mäd- 
chen besteht in Krakau und In Bad Rabka, Ober- 
schulen für Jungen bestehen In Krakau, Zaxo- 
pane, Przemysl, Lemberg, Lublin, Warschau, Ra- 
dom und Tomaschow-Maz., zusammen also zehn 
deutsche Oberschulen, 

Geographisches Forschungsinstitut In Rumä- 
nien gegründet, Zum Zwecke der Förderung wis- 
senschaftlicher Forschungen auf dem Gebiete der 
Geographie Rumäniens und zur Sammlung und 
Veröffentlichung des entsprechenden wissenschatt- 
lichem Materiāls würde durch ein Dekret des 
Ministerlums für Volkserziehung und Kultur ein 


Institut für geographische Erforschung Rumä- 
niens errichtet, 
Theater 


Christian Welse auf der modernen Bühne. Der 
Dramaturg Hans Müller vom Stadttheater Zittau 
hat ein Spiel des Schulkomödiendichters Chri- 
stian Weise für die moderne Bühne bearbeitet. 
Das Stück, das in der Urhandschrift keinen Titel 
trägt und als Nächspiel zum „Courlositäten- 
Krähmer“ gedacht war, wurde vom Bearbeiter 
„Die geprellte Erbschleicherei‘ genannt, Während 
der, Zittauer Kulturwoche, die für den April ge- 
laht Ist, soll diese Weise-Bearbeitung, uraufge- 
ührt werden. 


\ 


Aus unserem Wartheland 


Kein Arbeitsbuch für Werkehrendienst 
Die im Werkehrendienst eingesetzten weib- 
lichen Arbeitskräfte üben eine freiwillige vor- 
übergehende Tätigkeit ohne Arbeitsvertrag aus, 
die in der Regel nur bezweckt, Arbeiterinnen 
einen zusätzlichen Erholungsurlaub zu ermög- 
lichen, Im Reichsarbeitsblat wird klargestellt, 
daß für die Arbeitskräfte im Werkehrendienst 
keine Arbeitskarten auszustellen sind, da keine 
ärbeitsbuchpflichtige Beschäftigung vorliegt, 


Kutno 


Kr. Zum Amiskommissar ernannt, Im Rah- 
men eines Betriebsappells der Gefolgschaft der 
Stadtverwaltung überreichte Landrat Bork an 
SA.-Sturmbannführer Pg. Bayer die Urkunde 
über seine Ernennung zum Amtskommissar des 
Amtsbezirks Zichlin. Amtskommissar Bayer 
ist bereits seit Anfang 1940 hier tätig und lei- 
tete zunächst den Amtsbezirk Dobrzelin. Mit 
der Zusammenlegung der beiden Amtsbezirke 
Zichlin und Dobrzelin übernahm er im März ver- 
gangenen Jahres den daraus gebildeten Amts- 
bezirk Zichlin, 


Eine gelunde 


Ein schönes und ver- 
antwortungsreiches Auf- 
gabengebiet ist der NS,- 
Frauenschaft in der Be- 
treuung der 6- bis 10- 
jährigen Jungen und 
Mädchen in der Kinder- 
gruppe gegeben. Unter 
der mütterlichen Leitung 
der Kindergruppenleite- 
rin findet das Kind in 
der freiwilligen Gemein- 
schaft der Kindergruppe 
die Ausrichtung, die die 
Schule nicht ausschließ- 
lich geben kann. Hier 
wird das, was in der 
Schule und im Eltern- 
haus gedanklich vorge- 
arbeitet wurde, in die 
Tat umgesetzt, Das Kind 
lernt die enge Heimat 
kennen, es hört vom 
deutschen Volk und sei- 
nem Lebenswillen, vom Führer und seiner 
großen Aufbauarbeit. Es weiß; daß es mithel- 
fen kann wie die Eltern und älteren Ge- 
schwister. Wenn die Kindergruppe durch 
Sammeln von Bucheckern und Eicheln, durch 
Auflesen der letzten Kornähren, durch Sam- 
meln von Abfällen und. Ältmaterial auch nur 
einen Bruchteil für das Volksvermögen bei- 
trägt, so ist doch der gedankliche Wert nicht 
hoch genüg einzuschätzen. Schon im kleinen 
Kind lebt ein Wille zum Gestalten und Schaf- 
fen, den wir nicht übersehen dürfen, So ist 
die Kindergruppe aus dem Gedanken heraus 
entstanden, das Kind dort einzuschalten, wo es 


im Freien tummeln, 


nen 
FAMILIENANZEIGEN 


NE MANFRED EDUARD, Die glück- 
liche Geburt eines gesunden 
Stammhalters zeigen hocherlreut an: 
Eduard Schneider, z. Z. bell 
der Wehrmacht, und Adelma| 
Schneider geb. Lohrer. Litz- 
mannstadt, Straßburger Linie 84. 
Ihre Verlobung beehren - sich 
zugleich im Namen der Eltern 
bekäünnt zu geben: FRANZI BRAS- 


und 


rin- als 


SE, Fremdsprachlehrerin, GEORG 
SCHMIDT, Leutnant In einem Pz. 
Arl,-Rgt. Kreuzburg/OS. — Welun, 


genem Leiden, 


Hotel Wartheland, 25, März 1944. 


Wir haben uns verlobt: LEO- ser guter Vater, 
KADIA ZISKE, Obergeir. ED- valer und Onkel 
MUND KRUGER, z. Z. Urlaub, Dort 
Wondzin — Freirūcken, Lilzmann- im Alter von 83 Jahren, 


stadt, den 1. 4.! 1044. EE L 
Ihre Verlobung geben bekannt: 
ALICE POHL u, Obgelr. POLDI |% 

PARR. Litzmannstadt, Friedrich-Goß- 

ler-Str, 18, Adolt-Hitler-Str. 118. 
Ihre aeben be- 


R 


in Wirkhéim 


Olga Lange 


Vermählung 

kannt: Obaelr. HANS BERGER, 
IRMA BERGER peb. Sonnenberg. 
Wunpperlal-E, Gülerstr, 16, Litzmann- 
stadt SW 12, Breslauer Straße 113. 
Kirchliche Trauung am 5. 4., 16 Uhr, 
S1.:Matthäi-Kirche, _ Zen 

Ihre am 8, 4, 44 stattlindende 

Vermählung aeben bekannt: 
KURT FREIGANG,. Pol.-Inspektor 
a, pl, z. Z. Obgelr. Im Urlaub, ELI- 
SABETH NEUMANN, Litzmannstadl, 
Hermann-Göring-Straße 100. ` 

Ihre Kriegstrauung «eben bes 

kannt: Ullz. HANS WINDECKER, 
z. Zi im Urlaub, und Frau GER- 
TRUD geb, Gerlich. Litzmannstadt, 


den 6. 4. 1944. 
Sia und schwer die Nachricht, 
daß mein lieber Gatte und 
herzensguter Vater seines nie ge- 
schenen Söhnzhens Waldemar, Bru- 


ter und 
Wirkheim, Str. 


reichen Leben 


Mutter, 
ter, Schwester, 


geb. Freitag, 
Jahren, 


statt, 
Kunkel (z. 


kel, 
der Heinz, 
Hoftend aut ein baldiges 
Wiedersehen, tra! uns hart 


der, Schwager, Schwiegersohn, On- 
kel, 


Nelle und Vetter, der 
Grenadler und SA.-Mann 
Emil Arndt 

geb. 5. 12, 1907 in Kociszew bei 
Rawa - Mazowiecka, sein junges 
ħotfoungsvyolles Leben im Osten 
gelassen hat, 

In unsagbarem Schmerz: 
Die tieftrauernde Familie. 


Krefelder Str. 79, 


5. 4. 1944, 


Litzmannstadt, 


da treuer _Pilichterfällung | 
starb am 22. 1, 1944 an 
der italienischen Front den 


Heldentod Tür Großdeutsch- 
land mein inniggellebter Mann, der 
treusorgende liebevolle Vater sei- 
ner 5 Kinder, der Obergronadler 

Rudolf Stadler 
Umsledier aus dem Buchenlund, im 
Alter von 36 ahren, Fern ‘der 
Heimat, unter südlichem Himmel, 
hat er seine ietzte Ruhestätte 
Kelunden, 

In. tielem Schmerz: 
Julianna. Stadier, ln! 
und sonstige Angehörigen, 
owalewice, Post Brunnstadt, 


im Alter 
Ewigkeit 


Pablanitz statt, 


ka, geb. 
Kinder Schwestern, 


Xawerow 36. 


P Ticl erschütternd trat uns 
die Nachricht, 
år. geliebter herzensguter Mann 


treusorgender 
der Gelreite 


Emil Rohner 


in den schweren Kämpfen in Ita- 
lien am 18, 2, 
Deutschland geopfert kat, 
in tiefer Trauer: Margarete Roh- 
ner als Gattin, Heinzi und Ka- 
Kinder. 
Litzmannstadt, Eisläuferweg 11. 


sein 


Nach schwerem. mit Geduld ertra- 
verschied am 31, 
März 1944 mein lieber Gatte, uns 


Adolf Lange 


erdigung findet am Mittwoch, dem S 
5, April, um 17 Uhr von der Lei- 

chenhnlie des deutschen Friedhols 

aus statt, 

In unsagbarem Weh: Die Gattin 

geb, 
Töchter, sechs Söhne, drei (z, Z. er an 
bei der Wehrmacht), drei Schwie- | Plrektionssokr 
gorsöhne (einer 2. der 
Wehrmacht), zwel Schwiegertäch- 
elt Enkel, 

der SA. 33, 


Nach einem mäühevollen, 
entschliel 
nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Schwiegermutter, 
Schwägerin u. Tante 
Wanda Blandine Kunkel 

m Alter 
Die Beerdigung. unserer 
Entschlafenen findet am Mittwoch, 
dem'5, April 1944 von der Leichen- 
halle des Friedhofs in Görsau aus 


ka tiefer Trauer: Der Sohn Artur 
Z, Wehrmacht), ie 
Schwiegertochtor 
geb, Brandt, die 
Eugen, Ottomar und 
Ingrid und alle Verwandten. 
Görnau, den 8, 4. 


Nach Gottes heiligem -Willen ent- 
schlief nach langem. stillem Leiden E 
mein geliebter unvergessener Gat- 
te, mein. herzensguter Vater 
Hugo Zerbe 
im Alter von 40 Jahren, 
erdigung findet om Mittwoch, dem 
um 17 Uhr von der h 
Leichenhalle des Friedhofs an der 
Artur-Meister-Straße aus statt, 
Die tieftrauernde Gattin, Sohn 
und Verwandte, 
Litzmannstadt, Breslauer Sir, 23. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge I 


fallen, am 1. 4, 
Mutti und liebe Tochter, Schwester, 
Tante und Kusine_ 

Alfrieda Chalupka 
von 25 Jahren 
abztırulen. 
gung lindet am Mittwoch, -dem 5, 4, 
1944 um 16 Uhr vom Mausoleum 
aus Aul dem deutschen Friedhof in 


1944 meine gute 


In tiefer Trauer: Terese Chalup- 
Jäger, als 
Lieselotte als Töchterchen, 
ein Bruder (z. Z. 
Wehrmacht), ein Schwager, 


Jest wird Schluß gemacht 


Die Haltung von Kleintieren, von Hühnern, * 


Gänsen, Enten, Truthühnern, Perlhühnern und 
Kaninchen hat seit Kriegsbeginn in Deutsch- 
land in Stadt und Land ständig zugenommen, 
Da es sich dabei im allgemeinen um Sonder- 
vorteile. der Kleintierhalter, ° also eines ver- 
hältnismäßig kleinen Teiles der Bevölkerung, 
gegenüber der allgemeinen Volksernährung im 
Kriege handelt, ‚wurde das Problem der Ein- 
schränkung der Kleintierhaltung bereits seit 
längerer Zeit diskutiert. Im Laufe des letzten 
Jahres hat nun die Kleintierhaltung ganz be- 
sonders wesentlich zugenommen, so daß z, B, 
nach selbst überschlägigen Berechnungen die 
Zahl der Kaninchen von ursprünglich acht auf 
34 Millionen anwuchs und daß es Orte gibt, in 
denen auf jeden Einwohner vier Kaninchen 
kommen, Eine analoge Entwicklung ist auf 
anderen Kleintiergebieten eingetreten, Einzelne 
Gaue hatten demgegenüber schon Abwehr- 
regelundgen, und Ordnungsmaßnahmen verfügt, 
Die ganze Materie hat jedoch nunmehr durch 
eine Anordnung des Reichsernährungsministers, 
die zusammen mit den ersten Durchführungs- 
vorschriften des mit der Durchführung beauf- 


und aufgefchloffene Jugend als Dank 


en) 
Ir PI AR J 


Bald werden sich unsere Kleinsten — wie auf dem Bild hier — wieder 


(Aufn.: Rutenberg) 


seiner natürlichen Veranlagung entsprechend 
helfen Kann, - 

Dabei wird nicht vergessen, daß es sich 
um Kinder handelt und deshalb wird dem 
Märchen, dem Spiel und Lied ein qroßer Platz 
eingeräumt. Diese verantwortungsvolle Arbeit 
fordert einsatzbereite Menschen, die mit Um- 
sicht und Tatkralt, mit Liebe und Verständnis 
für Kinderseelen die 'Arbeit meistern. 

Als Kindergruppenleiterin der NS.-Frauen- 
schaft finden innerlich gefestigte junge Mäd- 
chen und mütterliche Frauen, die unsere heu- 


tige Erziehungsaufgabe klar erkennen, volle 
Befriedigung. E. D. 


mm m e nn nn 
OFFENESTELLEN 


Bllanzsicherer Buchhalter für eine Grob- 
handlung. (Lebensmittelbrancke) in Pa- 
blanitz zu solortigem Antritt gesucht, 
Angebote unter 371 an Zeitungsvertr. 

Eichmann, Pabianitz, Schloßstr. 10. 

Bodeutendes Unternehmen sucht zu mög- 
lighst baldigem. Eintritt 1, Einkäufer, 
Nur erste Kräfte, möglichst mit Erfah- 
rungen in den Bewirtschaftungsiragen, 
wollen ihre Bewerbungen mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschrilten, Gehaltsansprüchen 
und Eintriitstermin einreichen unter 
A 2858 an. LZ, 


Direktionssekretärin, nur erste Kraft, 
perfekt in allen Sekretariatsarbeiten, 
möglichst mit Erfahrung in Personal- 
angelegenheiten, von größerem hiesi- 
kem Werk gesucht, Bewerbungen mit 
handgeschriebenem Lebenslauf, Licht- 
bild und Zeugnisabschrilten sind zu 

„_tichten unter A 2850 an LZ. 

Wir suchen zu sölortigem Eintritt eine 
Schreibmaschinenkralt, Angebote an 
Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft, 
= lamnnna1adt:  NOGHHIUGKSSITEBE 152, 
4 -8l. 


daB mein 


Vati, 


Leben für 


Opa, Schwieger- 


Die Be 


Bocker, vier 


rin mit guter Allge- 
meinbildung, perfekt in Stenogralie u. 
Schreibmaschine, filr Vertrauensstel- 
lung und interessante Tätigkeit für 
größeres hiesiges Werk gesucht, Es 
wird Wert auf eine selbständige, ab- 
solut zuverlässige Mitarbeiterin mit 
guter Auflassungsgabe gelegt, Bewer- 
berinnen, die bereits ähnliche Praxis 
nachweisen können, wollen ihre Be- 
werbung mit handgeschriebenem Le- 
benslaul, Lichtbild und Zeugnisab- 
schriften unter Angabe der Gehältsan- 
sprüche und des Irühesten Eintrittster- 


Z. bei 


arbeits- 
in Gott 


Großmul- 


von 75 
mins einsenden u, A 2855 an _LZ, 
Maßgebliche Konservenlabrik im Warthe- 
land sucht für den Verkaufsbezirk 
Litzmannstadt und itr den Verkaufs- 
hezirk Posen umgehend serlöse einge- 
führte Großhandelsvertreter, Bestens 
beim Großhandel cingeführte Firmen 
werden um ihre Bewerbung unter 

A_ 2516 an die LZ. gebeten. 


Hotel-Koch oder Köchin sucht zu soforti- 
Antritt Hotel „Wartheland’, 


Hodwig Kun- 
Enketkin- 


1944, 


gem Antritt Hotel 


Welun, 


Suche eine Frau Tür den Nachmittag zu 


einer Kranken, Ang. u. 639 an LZ. 
mt ee nm mn mn nn nn ne nn nn 


STELLENGESUCHE 


mn nme rn m anne ne rn ne nn an ns un 

Bankdirektor, 50 Jahre alt, aus dem 
Osteinsatz zurückgekehrt, sucht zum 

Mai oder Irüber neues, Arbeitsfeld 
in Bank oder Industrie, wo er seine 
Erfahrungen im neuzeitlichen Rech- 
nungswesen und Betriebsüberwachung 
nutzbringend -verwerten kann, Zu- 
schrilten erbeten unter B. $, 119 an 
Ala, Breslau 1. 

Baufachmann sucht  Vertrauensstellung 
als Vertreter des Chels, Fillalleiter 
in Litzmannstadt. Eilangebote unter 
A 2817 LZ 


Gutsinspektor, energisch, mit mehrjähri- 
ger Praxis, sucht sich ab 1. Mai zu 
verändern, Ang. u. 629 an LZ. erb. 

Kantinenwirt, seriös, kapitalkräftig, 
kriegsbeschädiet, 50 lahre alt, im Ein- 
kauf gut bewandert, da bei den- hie» 
sigen Großhandeisfirmen gut bekannt, 
sucht für den 15, April, evil, später 
passenden Wirkuigskreis. Einrichtung 
vorhanden. Angebote unter 636 an 

LZ. erbeten, 


Verkäuferin, Deutsche,- sucht sich zu ver- 


„Wartheland', 


Die Be- 


in die 
Die Becerdi» 


el 


vorzugt Schreibwaren- oder Lebensmit- 
telbranche. Angebote u, 638 LZ. 


mit der KleintiersInflation 


tragten Reichsfachwarts für Kleintierzucht 
und -haltung im Reichsanzeiger vom 3. April 
veröffentlicht wurde, eine reichseinheitliche 
Regelung erfahren. Sie'geht davon aus, daß die 
erfolgreiche Durchführung des Krieges die Si- 
cherstellung der Ernährung der breiten 
Masse des Volkes auf lange Sicht fordert und 
daß es dabei vor allem auch auf die Fleisch- 
und Fettversorgung ankommt. Es sei deshalb 
notwendig, das für die Tierernährung zur Ver- 
fügung stehende Futter in erster Linie für die 
Schweinemast und die Milcherzeugung zu ver- 
wenden. Dadurch nur könne die volle Versor- 
qung der Arbeiter in Rüstung und Kriegspro- 
duktion und der Städter überhaupt garantiert 
werden. Zu diesem Zweck sei eine Einschrän- 
kung der Kleintierhaltung erforderlich, weil 
nur dadurch verhindert werden könne, daß 
künftig Futtermittel, die an sich der Schweine- 
mast und Rindviehhaltung gehören, in großem 
Umfange an Kleintiere verfültert werden. Die 
Anordnung bestimmt, daß die genannten Klein- 
tiere nur von Personen oder Betrieben gehalten 
werden dürfen, die aus eigener Erzeugung über 
das hierfür erforderliche Futter verfügen und 
bereits im Zeitpunkt der amtlichen Viehzäh- 
lung ‘vom 3. Dezember 1943 Kleintiere der 
gleichen Art gehalten haben. Als eigene Er- 
zeugung gelten auch Wirtschafts- und Haus- 
haltsabfälle sowie als Entgelt für landwirt- 
schaftliche Arbeit im Rahmen der geltenden 
Bestimmungen bezogene Fultermengen, 


Die Neuerrichlung von Hühnerhaltungen 
nach dem 3. Dezember 1943 und die Erweite- 
rung gegenüber dem Stande vom 3, Dezember 
1943 ist verbolen. 


Bei den übrigen Kleintieren ist die Haltung 
solcher Arten, die am.3, Dezember 1943 nicht 
gehalten wurden, verboten. Im übrigen bringt 
die Anordnung hier eine Einschränkung in der 


- Haltung von Zuchttieren sowie der Tiere, die 


ändern, evtl, auch als Kassiererin. Be-|Arbeitsbuch Nr, 458/252 313 verlorenge- 


jährlich je Kopf der zum Haushalt gehörigen 
Personen aufgezogen und verwertet werden 
dürfen, Im allgemeinen handelt es sich dabei, 
wie bereits für die Hühner bestimmt, um ein 
Stück, und zwar eine Ente oder eine Gans oder 
ein Kaninchen usw., die der Kleintierhälter je 
Kalenderjahr und je Kopf der „um Haushalt 
gehörigen Personen beliebig verwerten darf, 
Etwa überzählige Tiere müssen abgeliefert 
werden. Von der Einschränkung in der Kanin- 
chenhaltung sind die Angorakaninchen ausge- 
nommen, die Vermehrung der Angorazucht- 
tierbestände ist aber genehmungspflichtig, 
PensionskleintierKaltung wird im allgemeinen 
untersagt, Ausnahmen werden nur zugunsten 
Einberufener, Fliegergeschädigter und Um- 
quartierter gemacht, Die Uberwachungsvor- 
schriften bestimmen, daß eine Kleintierhaltung, 
tie erst zwischen dem 3, Dezember 1943 und 
dem Tage des Inkrafttretens der neuen Anord- 
nung, also dem 4. April 1944, neu aufgenom- 
men wurde, so behandelt wird, als wenn sie 
schon am 3. Dezember 1943 betrieben worden 
wäre, Verstöße haben Geldstrafen und das 
Einziehen der Tiere zur Folge. 


Teletonistin sucht 
unter 635 an LZ, 


MIETGESUCHE 


Stellung, Angebote 


Städt. Bühnen, 


Mittwoch, 5. 4., 17.45 „Hamlet“, C-Miete 


THEATER 


Die letzten Livensiedlungen 


Südlich von Kap Domesnäs liegen die letz 
ten Siedlungen der alten Liven. im nördliche 
Kurland, Etwa. 500 bis 600 Menschen möge 
es heute noch sein, die dort in den Fischerdöß 
fern ein in Sprache. und Kultur von der Umqé 
bung unterschiedliches Dasein führen. Die zw 
finno-ugrischen Sprachgruppe gehörende livi 
sche Sprache wurde noch bis zum Beginn dei 
Bolschewistenherrschaft im Baltenland gelehrt 
Der Erforschung des livischen Volkes, seine 
Geschichte und Kultur diente ein aus finn 
schen, estnischen und ungarischen Mitteln ef 
richtetes „livisches Volkshaus“, dessen Inven 
tar jedoch von den Bolschewisten zum qröß 
ten Teil verschleppt worden ist. Heute nimm 
sich der Einsatzstab Rosenberg einer genaue 


TAG 


volkskundlichen Erfassung dieses Gebietes a Monatlich 2 
um diese völkische Sondergruppe zu erhalten Apr. ze 
£. Z.-Sport vom Tage 27. Jal 
nn 


Hamburg vor Berlin und Leipzig 
Der 5. Städtekampt Hamburg—Leipzig—Berlif 
der Turnerinnen wurde im Hamburger UFA -På 
last yon der Hamburger Riege mit 562,5 P, vog 
Berlin mit 538 P, und Leipzig mit 537,5 P. (ibe 
legen gewonnen, Hamburgs Turnerinnen haben 
ihren zweiten Erfolg erstrliten und liegen nun mit 
Leipzig gleichauf, während Berlin bisher erst einé 
Begegnung siegreich gestaltete. Die beste Einzel 
turnerin war Inge Schneider (Hamburg) mit-94 Pi 
vor Charlotte Walther (Leipzig) mit 93,5 P., Mai? 
tha Jacob mit 92 P., Helga Mauß mit 90,5 P. und 
Lisa Mehl (alle Hamburg) mit 895 P, Es folgten 


Wars 


Bei 
Ribbe 


dann die Benlinerinnen Ursula Mandeh- Hildegard _ Berlin 
Fürstenberg-Klemm, Anni Kribic (Hamburg) und Wärtigen 
Ursula Pagel (Leipzig) mit je 89 P, — Schon nach tm Berl 
dem Vorkampf führte Hamburg mit 220 P., vof tich 
Leipzig mit 206 P. und Berlin mit 203,5 P, Nacii “Chtenag 
dem Pferdesprung schob sich Berlin auf den zweis Mworte 
ten Platz vor. Bei den Handgerliteübungen erwi ħien r 
sen sich Hamburg und Leipzig als gleichstark, A Ä ge 
den Ringen und am Barren erhlelt Frau Fürsten) Agentur 
berg-Klemm für ihr 'prachtvolles Turnen zweim ung: 
eine „20“, dennoch siegte Hamburg dank seine 
besseren Durchschnitts. Der zweite Platz der Be < „Was 
linerinnen war sogar beim Tanz noch zum Schluß Außenmir 
stark gefährdet und nur ein halber Punkt trennte tischen 1 
schließlich beide Riegen in der Gesamtbewertun haupt 
e 
Unsere HJ.-Schwimmer in Stargard (Pommern) N Wettrupr 
Am vergangenen Sonntag wurde in Starga Die S 
ein Gebletsvergleichskampf im Schwimmen der d Sow: 
Gebiete Pommern—Wartheland ausgetragen. Durch er Ordn 
das Fehlen einiger Schwimmer war es der HJF Nen Ans} 
nicht möglich, das gastgebende Gebiet zu bezwins« Territori 
gen, Nur die 4%100 m Bruststaffel konnte mit gros ur 
Bem Vorsprung gewonnen werden, Sie wurde ger „Für 
schwommen durch F, Trepkes 1:24,5 (Litzmann tend d 
stadt), Henning 1:25 (Posen), Zimmermann 1:28,% A er 
Litzmannstadt), Meyer 1:29,8 (Posen), Unseref Mw-Erkli 
Plmpfe hingegen zeigten sich den Pommern {ibers faschung 
legen. Sie gewannen alle Staffeln außer der 3%x.100 eil d 
Bruststaffel. Bei dem BDM. war es wieder unser gi er 
Gebiet, das ‚sich geschlagen geben mußte, wäh- ibt es g 
rend die JM. den Spieß umdrehten und mit einemi bej übric 
sroßen Punktvorsprung das Rennen meistern. Zur polit 
HJ.-Sommerkampfspiele in Breslau te mil 
Einen der Höhepuhkte In der Sommerarbeit der Bünkt üb 
Hitler-Jugend werden auch im fünften Kriegsjahr Nach 
wieder die Sommerkampfspiele “bilden, mit denen Gr ac 
die Deutschen Jugendmeisterschaften verbunden und fi 
sind. Die Veranstaltung wird abermals in Breslau Moskaus 
abgewickelt, und zwar in der Zeit vom 20. bis 2% Opt d 
August, Im Laufe des Monats Juni werden die Go| „Plern 
bietsmeisterschaften in den Rasensports sowie der} Jen weit 
Reichssportwettkampf durchgeführt, der Juli bringt Wjets ke: 
die Gebletsmeisterschaften in der Leichtathletik, glücks, <$ 
Schwimmen, Tennis, Rudern und Kanufahren, Im? | S, S 
August geht außer den Sommerkampfsplelen auch] Clnmal n 
noch der Reichsschwimmtag vor sich, und den 80ch ein 
Abschluß bildet der Herbstsportwettikampt. lissen 
Pablanitz— Luna „Man: 


16, 18,30 für Deutsche „Irrtum des Hen 
zens‘. a 


Theater Moltkestraße| Kuchingen — Lichtspielhaur _ 
16,30, 19 , Gastspiel im Paradies",*® 


Ban, 


Semäßigt 


Suche möbliertes Zimmer ab sofort in) Teilverkauf: — Donnerstag. 6 4., 18.30 Turek — Lichts lelhau luffen, » 
der Nähe Adolf-Hitler-Str, u, Friesen- | Gastspiel Harald Junk, Rerlin „Fras- ureno soll hängen ® y löcken U 
Datz. Angebote u, #28 an LZ. quita". E-Miste. Teilverkauf. — Freitag, | Wirkhelm — Kammerspiele "Werben 
Dame, vormittags tätig, ‚sucht möbl. | 7 4, 18:30 „Tierland“. G-Miete, Teil-| 19 „Vision am See".*** N: 
verkauf. — Sonnabend. 8. 4., 19 „Madame | —— A Harn unc 
Zimmer in gutem Hause in Pabianitz: S A , 3 $ i 
Angebote unter 372 an Zeltungsvertr.| Kegels Geheimnis“. S-Miete. Teilverk |”) Jugendliche zugelassen *®), über 14% N ch glaul 
__ Eichmann, Pablanitz, Schloßstr. 10. |Kammersplele, Gen.-Litzmann-Str T TARO En 
Suche möblierte 1—2-Zimmor-Wohnungen | Mittwoch, 5. 4, 19 Zum letzten F Schicksal 
für leitende Angestellte, evil, werden| „Der Veiter aus Dingsda“, Freier ih 
die Möbel käuflich übernommen. An» Verkauf, — Donnerstag, 6. 4.. 19 „Der Kabarett,’ 'abarlin", Schiagererstr h der Bı 
_.rebote an 195.74 722,7 Bräutigam melrer Frau“ Freier Ver-| Im April Schlager auf Schlag Mrchtbar 
Pollzelbeamter sucht möhl, Zimmer Nähe] kauf. — Freitag, 7. 4. Geschlossen. —| Finlaß täglich 18.30 Vorverkauf vo bölschew 
General-Litzmann-Straße, Angebote un-| Sonnabend, 8. 4, 19 Ballettabend. 12—14 und ab 18 Uhr. ö Sleiche: 
ender Herr eines Großunternehmen h ei 
Bra dringend ein gut amphoris FILMTHEATER raten Polly Piilar Apallı Aus. Militärisc 
mmer, im Zentrum der Stadt gele- —H N die i 
gen. Solortmeldungen erbeten an F. |UfR-Casino — Adoit-Hitler-Strañe 67 ERASAN 7307 U ; Rie t ; Bow! 
Reichelt AG., Litzmannstadt, Adolf- EI u: 18.30, Ra AO uud BEER Seahatlan auf Kufela uhr Werkl sil x t di 
„Hitier-StraBe-96 (Ruf 253-23). rent! Sehnsucht ‚ohne Ende) 18.30, sona- und feleıtags: 14 und 187 ti leppui 
Suche dringend einen Lagerraum, Größe |," Hi 4 Uhr, Kaitenverkaut: Adoil-Hitler-Stn 85 Men d 
500—1000 qm, Gustav Zache, Obst- | Capitol — 7iethenstrane 41 Schluß d 
und Gemüse-Großhandlung, Litzmann- | 1345, 16.15 und 1#45. Fretauflührung KONZERTE A St 
stadt, Stabstraße 6—10. grrnerE RRN ORS B b4 T E i Men ii 
N yet: Kreiskulturring Litzmannsta © Sow 
E kothgeleemhelk miak nad Betten | 1830, 16 w, 1ER Erataullibrung „Ges | TRga wiran duren Pisten. Am DE ga OOW] 
wäs schier \ i Smf fährlicher Prühling*,** nerstag, dem 6, April 1944, 19 dung 


e und Geschirr vorbanden, 
gebote unter 627 an LZ. 


Suche warmes möbliertes Zimmer mit 
Kochrelegenheit, Angebote unter 625 
an die LZ, 


ne nn 
KAUF UND VERKAUF 
mn manaman. mn nn nn e a e aaa 


Piano zu kaufen gesucht, Angebote un- |0 
ter 485 an LZ. 


13.30, 16 u. 18.30 
13.30, 16 u. 18.30, 


Ufa-Rialto — Meisterhausstraße 71, 
Palast — Adolt-Hitler-Strafe Ina 


Adler — Buschlinie 123 

16, 18.30. „Frau Luna" %%% Täglich 13.30 
„Verzauberte Prinzessin * Märchenfilm 
Jorso — Schlagelersirafle 55 

13.30,.16,. 18.30... 


im Konzertsaal der Volksbildungsst#] SVstem b 


„Der weiße Traum"*®| te, Meisterhausstr, 84, VL Meist Wej 
abend, „wtoulaabend Rudolf N Auf ae 
“w| Prag. Am Fiözel: Hermann vo: | 
e ‚Vote E T berg. Im Programm Werke von C: Ur noch 
Komma, Max Bruch, T: vitali, #0 „Herr 


Smetana, P. de Sarasate, N; Pagani) pon "17 
Fr, Ries, Eintrittspreise: 4, 3, 2 R haus i 
Vorverkauf: Verkaufssteile Adolt-H] 6r höchs 


Verwehte Spuren" *** ter-Strabe 67 


; 5, wunga 
Kaufe gut erhaltenes Schlal- und EB-| Vom 7.4, bis 10,4, 1944, um 9.90, 11 30 - PN 
zimmer. Volus König-Heinrich-Str. 51/2 SRi TERSRSWEIHE a gehe VOLKSBILDUNGSSTATTE gene Erk 
isg oria — l,udendarftstraße 74/74 a 
Kaharajarinm; len 16,.18,30, „Die Tochter des Korsaren“.t** | Litzmannstadt, Meisterhausstraße 94. Eu hierü 
Zubehör (Apparaten, Chemikalien, Rea- | Mal — König-Heinrich- Straße 40. TERA ie Mittwoch. aen Die 
gentien), duch einschlägigen Produk-| 14, 16, und 18.30 „Mädchen im Vor. | Kulturtilm April. 19 Uhr, Großer sali Churchill 
tionsmaschinen wie Tablettenpressen | > zimmer“. **® e Bea A EETL Stunden islen, vo 
usw., zu kaufen gesucht, Angebote | Mimosa — Ruschlinie 178. m Ma Ar . A Reise in sh ien. vo 
unter A 2854 an LZ. 16. 18 30. „Ochsenkrlag“ * ee ARER uvi uch bei 
Jungvörhelratete wünschen dringend zu | MUSE — Breslauer Strane 173 Penlicher Eindrücke, Dazu die Ao die Ding: 
kaufen Tisch, evtl, mit Stühlen, Couch | 19.15, 18.30 „Rosen in Tirol‘, ste Deutsche Wochenschau. Eintr} Man erk 
und Sessel, Fernruf 236-14, Palladium = pehmláche Lle e preis 50 Rpf,, mit Hörerkarte 30 RM Chf] dad 
Tragende Sauen, Läuferschweine u, Herd. | 1%. 16, 1850. „Ein Mann m ‘| Vortragsdienst: Am Donnerstag, di Š 
huchbullen bei E. Kühn, Sandgruben- | *Atzen“”® Mittwoch, d. 5. u. Donners-| 8, April, 19 Uhr, Kleiner Saai: „AM Mehr au 
Rs LRE Schlachthöf), Ruf 153, | tet. d. 6. 4. 1944 12,30 „Die Wiesen-| Potor Roseggers Waldhelmat", DI Miser Zı 
zu verkaulen. Augendvorlährung, Vortrag mit Liemtblldern führt pns A Alrophale 
a eo j i #7 
Sarmiger Belcuchtungskörper, 25,—, zu | 14, 16, 18.30 3. Woche „Zigeunerbaron“*| Sie Heimat Peter Rosenners, in En engli 
„Verkaufen Danziger Str. 15/25. Mittwoch, d. 5. u. Donnerstag, d. 6. 4 | ten Werke schrieb, Eihtritispreis En 
a ee, Aaral re erh] „Die Wiesenzwerge“,| Rpf,, mit Hörerkarte 30 Ro Eine 
- Wochenschau - Theater (Turm) - UNTERRICHT Be 
VERLOREN Meisterhausstr, 62. Täglich. stündlich von or 
10 bis 20: 1, Frühling im Prater, 2. Salz| Für Berufsschülerin Nachhilfe in Buf Bukar 
Welches W, H.- Auto verlor am 31. 3.| und Brot, 3, Sonderdienat, 4. Ufa-Maga | führung gesucht. Absolventinnen & lühter M 
1944 auf der Ostlandstr, ein Bündelij zin 5, Die peneste Wochenschau. Handelsschule bevorzugt, AngebÖf 
ae O Walther, (Freihaus — Lichtsplelhaus /  |__unter 509 an LZ. Aa uch 
„Danziger Straße 116. _______| 16; 18.30, „Symphonie des Lebens“.®®* |Suche Nachhilfe in Deutsch Tür saie „Nrch 
Chrom-Damen-Armbanduhr am Sonnabend | Freihaus — Glorla-Lichtsplele der 7, Oberschulklasse für Mädch Ne Pro 
DEREN EN VI IOEE: ADEULEBeR ge: Gir 16.30 poa „D, HL 88”, Angebote unter 601 an LZ, „Er Mar 
gen Belohnung im Regierungskebäude, mau — „Venus N 
Gartenstraße 15, Zimmer 235. 17 80. „Das jüngste Gericht®.t* VERSCHIEDENES Rieden 
Neue Lebensmitteikarten und Raucher- | Kallsch — Film-Eck g ` 7 Mänische 
karte (außer Zuckerkarle) auf den) 15, 17.30 und 20 „Der unmögliche Herr a Den PRE Lotterie-EinnahdE euzen 
Namen Irene Klimantovic am 3, 4.) Pitn® Ad AI ety N en En Spe: Vert idi 
1944 abhandengekommen, Schlageter | Kalisch — Apollo h MES ie N. Yan u A erleidig 
straße 4, W. 12. 15, 17,30, 20 „Das sündige Dori“.** Ziehung an u und is Mori a a eit z 
Verloren Volksiiste, 2 Nährmittelkarten, | Lentschütz — Lichtspiele ER Pers aan —A N: Bom 
2 Eierkarten, 2 Brotkarten und 80,—.| 17.30. „Die keusche Geliebte." u nn kammer URS DIUTIER, me Mensche 
Abzugeben Wiesbadener Str. 8, beill,öwenstadt — Filmtheater lani, -Litzmann orn, 18 "Ki 
Brieftasche mit sämtlichen Ausweispapie- | Ostrowo — Corso-Lichtspiele sage und evtl. Hand- und Funstiel dk sat 
ren, Kleiderkarte usw, auf den Namen | 1780, 2, „Die beiden Schwestern" ** Angebote u, K, 799 au LZ, erbei En, die 
Alice Schulz abhandengekommen, Ab- | Ostrowo — Apollo a 2 habe Al 
zugeben bei Schulz, Flotiwellstr. 29/1.| 17.30, 20, „Seine beste Rolle" ** Anzeigen — auch Todesanzelge Tuma, 
Pabianitz— Capitol für die laufende Ausgabe müssen k weist 
gangen. Bitte abzugeben an Therese | 16, 1830 für Polen „Premiere der But-) 15 Uhr an. unserem Anzeigenschall una 
Nippe, Litzmannstadt, Ludendoriistr, 39.1 terliy®, aufgegeben sein. Anzeigenleit i Glau] 
ein Rec 


